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Bezugs Preis
für Halle und Giebichenſtein L,50 Mark,

durch die Poſt bezogen Z Mark fär das Vierteljahr,Die Halleſche Zeitung erſcheint wochentäglich zweimal.

i Von e CeuAuſtrirtes Unterhaltungsblatt, e u 3unter e tähe Miettheilungen,
Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis,

Amtl. Bekanntm. d. CKandwirthſchaftsk. f. d. Prov. Sachſ.

Art. 197. Zuhrg. 192.

Halleſche
Candeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden

Halle a. S., Freitag 28. April 1899.

Ausgabe.
Anzeige- Gebühren

für die fänfgeſpaltene Petitzeile oder deren Kaum
fär Halle 15 pfennig, ſonſt 20 Pfennig.

des redaktionellen Theils die Zelle

40 Pfennig 4Anzeigen Annahme bei der Expedition und allen Annoncen
Expeditionen.

Fernſprechverbindung mit Berlin, Ceipzig, Magdeburg te.
Anſchluß Nr. 158.

Reklamen am s

Staaten.
Redakkien n. Expedilien: Halle a. ſeipnigertr. 87.

Ferliner Hurean: Ferlin 8W., Fernburgerfr. 3.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer m Donnerstag Vormittag 10 Uhr mit

dem Erbgroßherzog und dem Prinzen Max von Baden von
Kaltenbronn in Karlsruhe ein und wurde vom Großher
zog und dem preußiſchen Geſandten von Eiſendecher am Bahn
hof empfangen. Se. Majeſtät begab ſich alsbald ins Schloß und nahm
dort den Vortrag des Chefs des Militärkabinets Generals der
Infanterie von Hahnke entgegen. Am Abend wohnte der
Kaiſer der Feſtaufführung von Siegfried Wagners Oper
„Bärenhäuter“ bei. ie dem „Hannov. Kur.“ aus
Darmſtadt berichtet wird, wird der Kaiſer heute gegen
Mittag dortſelbſt am großherzoglichen Hof eintreffen und
nach einem zweiſtündigen Aufenthalt nach Wiesbaden weiter
reiſen. Die Prinzeſſin Heinrich von Preußen, die
bekanntlich die Heimreiſe nach Deutſchland angetreten hat, wird

gegen Ende Mai in Darmſtadt zum Beſuch erwartet.
Der Kaiſer wird bei ſeinem diesmaligen Aufenthalt im

El ſaß verſchiedenen landwirthſchaftlich ſchönen Punkten, darunter
dem Kloſter St. Odilien auf dem Odilienberge ſowie der Ruine
Hohekönigsburg, einen Beſuch abſtatten. Auf dem Odilien
berge wird, wie aus Straßburg geſchrieben wird, der dortige Biſchof
Dr. Fritzen den Monarchen am Portal der Wallfahrtskirche
empfangen und begrüßen. Außerdem iſt eine Beſichtigung der Kirche, der
Kreuz und der Odilienkapelle ſowie der verſchiedenen anderen Raritäten
des heute noch berühmten Wallfahrtsortes geplant.

Die Söhne des Prinzen Heiurich, die Prinzen Walde
mar und Sigismund, fahren, wie verſchiedenen Blättern
aus Kiel gemeldet wird, anfangs Mai nach Bad Kreuznach undverweilen dort, bis die Prin eſſin Heinrich auf ihrer Rückreiſe
von Oſtaſien über Genua in Kreuznach eintrifft, um ihre Söhne nach
Kiel mitzuncehmen. Der Hofmarſchall Admiral von Seckendorff de
gleitet die Prinzen.

Wie die „Kölniſche Volksztg.“ meldet, telegraphirte der
Kaiſer aus Kaltenbronn au den KardinalErzbiſchof Krementz:

„Erfahre ſoeben mit tiefſtem Bedauern Jhre Erkrankung und
hoffe von ganzem Herzen, daß der gnädige Herr des Himmels
Jhnen Kraft verleihen wolle, dieſelbe zu überwinden. Wilhelm I. R.“

Der Kardinal-Erzbiſchof ſandte folgende Antwort
„Jch danke Eurer Majeſtät von Herzen für die gütige Erinnerung,

welche mir ſtets koſtbar und theuer ſein wird, und werde ich Ew.
Majeſtät in meinem leidensvollen Gebete fortwährend gedenken.
Kardinal Krementz.“

Perſonalnachrichten. Der Profeſſor der Phſychiatrie in
Leipzig Geheimrath Paul Flechſing iſt von der Clark-Univerſity
in Worceſter (Maſſachuſets) eingeladen worden, an ihrem Jubiläum
mit einer Reihe von Vorträgen theilzunehmen. (Da dieſe Uni
verſität erſt im Jahre 1887 gegründet iſt, ſo erſcheint es
unerfindlich, welches Jubiläum ſie feiern will.) Der Unter
ſtaatsſekretär des Auswärtigen Amtes Frhr. von Richthofen
iſt, wie der „Hamburger Correſpondent“ meldet, von der Fieber
erkrankung, die ihn befallen hatte, nahezu ganz wieder hergeſtellt und
wird vorausſichtlich in den nächſten Tagen von Flottbeck, wo er im
Parkhotel Aufenthalt genommen hatte, nach Berlin zurückkehren.
Der neuernannte deutſche Militärattachs in Wien, Rittmeiſter
v. Bülow, iſt geſtern Nachmittag vom Kaiſer von Oeſterreich
empfangen worden ſodann hat der Empfang des japaniſchen Ge
ſandten Takahira ſtattgefunden.

Der Bundesrath verwies in ſeiner geſtrigen Sitzung die
Vorlage betr. den Entwurf eines Geſetzes für ElſaßLothringen
wegen Ausführung des Reichsgeſetzes über die Zwangsverſteige
rung und Zwangsverwaltung an den 6. und 9. Ausſchuß.
Die Zuſtimmung wurde ertheilt dem Ausſchußberichte über den
Entwurf eines Geſetzes betr. die Gebühren für die Benutzung
des Kaiſer WilhelmKanals, dem Entwurf eines Geſetzes
für ElſaßLothringen betreffend die Abänderung des Geſetzes
über die Erbſchaftsſteuer, den Ausſchußberichten über den Nach

tragsantrag Preußens betr. die Ausführung des Börſengeſetzes
vom 22. Juli 1896, über den Entwurf einer Verordnung zur
Ausführung des Patentgeſetzes vom 7. April 1891, dem Aus-
ſchußberichte über den Entwurf eines Geſetzes für Elſaß-
Lothringen betr. das Hinterlegungsweſen und den Geſchäftskreis
der StaatsDepoſitenverwaltung, dem Ausſchußberichte über
en Entwurf eines Geſetzes belr. die Feſtſtellung eines weitene zum Landeshaushaltsetat für ElſaßLothringen
ur 1899.

F Zur politiſchen Weltlage. Der Erſte Lord der
Admiralität Goſchen hielt auf dem Mittagsmahl der „Jn
ſtitution of mechanical Engineers“ in London, wel es alljährlich
ſtattfindet, eine Rede, in welcher er erklärte, daß in dieſem
Augenblick vom politiſchen Horizont alle
drohenden Wetter Wolken W
ſeien. „Was Rußland letrifft“, führte derRedner aus, „ſo denke ich, daß wir mit dieſem zu einemfreundſchaftlichen Vergleich s ſind, mit d chlan d
haben wir ein freundſchaftliches Abkommen ab eſchloſſen undmit Frankreich konnten wir, ohne hier noch dort die natio

nalen r zu verletzen, über eine höchſt delikate und
chwierige Frage eine würdige Verſtändigung erreichen.“

Geſtern ſind von den Bevollmächtigten der 15 g
ſtaaten die d hatet dalen gen a des am 25. Mai
in Kraft tretenden Haager Vertrages vom 14. November 1896,
b neffend das ternationgle Privatrecht, eingereicht
wor en

Das „N. Wiener Tagbl.“ will, wie wir ſchon gemeldet, „vonbeſonderer Seite erfahren haben, daß der Kaiſer, um nochmals
ſeiner Uebereinſtimmung mit den hochherzigen Beſtrebungen des
Za ren Ausdruck zu geben, den Entſchluß gefaßt tabe, am Tage
der Eröffnung der r r eine Amneſtie fü r alle
wegen politiſcher Strafthaten verurtheilten
Perſonen zu erlaſſen. Es wäre, ſo bemerkt hierzu die „Poſt“, wirk
lich intereſſant, zu erfahren, was das für eine „beſondere Seite“ iſt,
von der das „N. W. T.“ dieſe Nachricht empfangen haben will. Jm
Allgemeinen zeichnet dieſe Zeitung ſich ja ſchon durch eine gewiſſe
Neigung zu Senſationsmeldungen aus um ſo weniger kann man
daher annehmen, daß ſie von deutſcher Seite als Sprachrohr für die
Verbreitung einer ſolchen Meldung benutzt werden ſollte.

Zur Zuckerſteuer ſchreiben die offiziöſen „B. P. N.
Die Zuckerſteuer hat bekanntlich für das Hechnungsjahr

1898 einen Ertrag von nahezu 97 Millionen aufzuweiſen gehabt und
fich damit der ſonſt als ertragreichſten ReichsVerbrauchsſteuer anzu
ſehenden Branntweinverbrauchsabgabe, die diesmal nur mit einer
Einnahme von 100,7 Millionen abſchließen konnte und damit hinter
dem Etatsanſchlag des vergangenen Rechnungsjahres zurückgeblieben
iſt, ſtark genähert. Die Höhe dieſer Einnahme wird man erſt
richtig ſchätzen, wenn man erwägt, daß der Etatsanſatz der Zucker
ſteuer für das laufende Rechnungsjahr, für 1899, mit 92,1 Millionen
bemeſſen iſt, daß alſo der wirkliche Ertrag für 1898 ſogar den Vor
anſchlag um nicht weniger als nahezu 5 Millionen Mark über
ſtiegen hat. Jedenfalls gewährt eine ſolche Einnahmeſteigerung die
Ausſicht, daß die Zuckerſteuer auch für die Folge zur günſtigen Ge
ſtaltung der Reichsfinanzen weſentlich beitragen wird.

Die Meldung, daß die belgiſche Regierung eine neue

internationale e r behufs ender Zuckerprämien nach Brüſſel einzuberufen beabſichtige,
ſtößt an Berliner unterrichteten Stellen auf ent ſchiedenen

weifel. Die detaillirten Anträge, die jetzt der J
ierung unterbreitet ſein ſollen, beziehen ſich allem Anſchein

nach auf Vorſchläge, die Belgien unmittelbar nach dem Scheitern
der Konferenz im Herbſt v, J. in Paris machen ließ. Daß es
neuerlich auf ſie zurückgekommen ſei oder zurückzukommen beab
ſichtige, gilt hier als unbegründet.

Zum Fall Arons war in einigen Zeit ungen gemeldet worden,
die „Behörde“ habe ſich eines „Kriminal-Kommiſſars“ bedient, um,
feſtzuſtellen, ob ein Anſchlag des Dr. Arons ſich am ſchwarzen Breti
der Univerſität befinde. Dieſe Mittheilung beruht der „RNat.Ztg.“
ufolge auf Erfindung. Damit erledigt ſich auch die daran geknüpfte

ittheilung, daß wegen dieſes „ungewöhnlichen Vorgehens in aka
demiſchen Kreiſen eine nicht geringe Aufregung herrſche“. Wir
hatten der thörichten Notiz überhaupt nicht Erwähnung gethan.

Deutſcher Reichstag.
73. Sitzung vom 27. April, 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesratbs: Graf Poſadowsky, Reichs
bankpräſident Koch und Kommiſſarien.

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung des Geſetz
entwurfes, betr. die Abänderung des Bankgeſetzes vom 14. März 1875.

Nach Artikel I der Vorlage ſollte das Kapital der Reichsbank
von 120 auf 150 Mill. Mark erhöht werden.

Die Kommiſſton hat beſchloſſen, eine Erhöhung des Kapitals auf
180 Millionen ſtattfinden zu laſſen, und zwar ſollen 40 000 Antheile
auf je 3000 Mk. und 60 000 Antheile auf je 1000 Mk. lauten. Die
zuletzt bezeichneten Antheile ſollen je zur Hälfte am Ende 1900 bezw.
am Ende 1905 begeben werden.

Abg. v. Levetzow (dk.) beantragt, die Begebung dieſer zuletzt
bezeichneten Antheilſcheine am Ende 1900 ſtattfinden zu laſſen.

Abg. Arendt (Rp.) beantragt, daß das Reich das 1
kapital von 60 Millionen Mk. in Antheilſcheinen von je 3000 Mk.
übernehmen ſolle.

Abg. Arendt (Rp.): Obgleich ich nicht die Hoffnung habe, daß
ich weſentliche Aenderungen in den Beſchlüſſen des Reichstages her
vorrufen werde, ſo halte ich mich doch für verpflichtet, meinen prin
zipiellen Standpunkt hier zur Geltung zu bringen, überzeugt, daß er
dereinſt die Mehrheit für ſich gewinnen wird. Die Frage der
Reichsbank iſt in erſter Linie eine große und wichtige wirthſchaftliche
Frage. Die Frage der Kapitalbeſchaffung dagegen iſt für mich
lediglich eine finanzielle Frage. Jnſofern iſt es zu bedauern,
daß die Mehrheit des Reichstages ihre beſte Löſung, die Uebernahme
der Reichsbank auf das Reich, nicht wünſcht. Die Verſtaatlichung
der Reichsbank hat mit der agrariſchen oder bimetalliſtiſchen Frage
nicht das Geringſte zu thun. Man hat behauptet, die Reichsbank
könnte zu einer Centralpumpſtation gemacht werden, wenn ſie ver
ſtaatlicht würde. Wie ſoll das möglich ſein, da doch die geſetzlichen
Beſtimmungen über die Geſchäftsgebahrung dieſelben bleiben
würden. Und wenn man einen Einfluß des Reichskanzlers auf
den Reichstag fürchtet, ſo iſt dieſer Einfluß doch jetzt ſchon möglich.
In der Geſchäftsgebahrung würde dadurch gar nichts geändert
werden. Ich werde prinzipiell gegen das Geſetz ſtimmen, weil die
Reichsbank nicht verſtaatlicht wird. Aber ich will wenigſtens den
Verſuch machen, daß das Erhöhungskapital vom Reiche ſelbſt geſtellt
wird. Das hat ſich bei der preußiſchen Bank bewährt. Die Rück
ſichten auf den Kriegsfall können nicht maßgebend ſein. Sollte mein
Antrag abgelehnt werden, ſo würde ich für den Antrag v. Levetzow
ſtimmen. Die Urſache des hohen Diskonts liegt an den fehlenden
Mitteln der Reichsbank dieſem Uebelſtande kann nur durch die Er
höhung des Kapitals entgegengewirkt werden. Wenn das Bankgefetz
nicht in der Richtung verbeſſert wird, die ich vorgeſchlagen habe,en e namentich das Centrum die Verantwortung dafür zu

en
Abg. von Stand (dk.): Ich habe die Erklärung abzugeben,

daß wir an dem Prinzip, daß die Reichsbank zu verſiaatlichen ſei,
feſthalten. Wenn die verbündeten Regierungen gus finanziellen, erreicht

politiſchen und wirthſchaftlichen Gründen widerſprechen, ſo muß ich
dem zu meinem lebhaften Bedauern entgegentreten.

bg. Cahensly (Ctr.) bittet das Haus, den Antrag v. Levetzow
abzulehnen, da in Bezug auf die des Grundkapitals
die Kommiſſion ſchon weit genug über die Vorlage hinaus
egangen ſei. Ebenſo lehnten ſeine Freunde den Antrag Arendt ab,eben die volle Verantwortung für die Kommiſſions
e üſſe.

Reichsbankpräſident Koch empfiehlt gleichfalls Ablehnung beider
vorliegenden Anträge. Es ſei ja richtig, daß bei bloßer Uebernahme
der neuen Antheilſcheine das Riſiko des Reichs nicht ſo groß ſein
würde wie bei völliger Verſtaatlichung der Reichsbank, aber es ent
ſtehe immerhin die Gefahr, daß fiskaliſche Geſichtspunkte bei Fragen
der inneren Bankverwaltung, bei Diskonterhöhungen c., in's Spiel
kommen könnten. Daß jemals ein unberechtigter Einfluß des Aus
ſchuſſes in Diskontfragen ſtattgefunden, ſei nicht wahrzunehmen ge
weſen. Der Ausſchuß werde nur angehört. Ebenſo liege kein Grund
vor, noch über die von der Regierung gemachten Zugeſtändniſſe in
Bezug auf das Grundkapital hinauszugehen und die Vermehrung
desſeiben noch über das in der Kommiſſion beſchloſſene Maß hinaus
zu beſchleunigen.

Abg. Gamp (Rp.) führt aus, ſeine Freunde müßten zugeben,
daß ſie in der Kommiſſion viel erreicht hätten, er nehme nicht An
ſtand, dies rückhaltlos anzuerkennen. Sie hätten erreicht die Erhöhung
des Grundkapitals um 60 ſtatt 30 Millionen, die erhebliche Er
höhung des ſteuerfreien Notenkontingents, Aenderungen der Vorlage
zu Gunſten der Diskontopolitik der Privatbanken, und viertens eine
höhere Betheiligung des Reichs an den Ueserſchüſſen der Reichsbank.

würde er es für politiſch unklug halten, ſich an dem in der
ommiſſion beſchloſſenen Kompromiß nicht zu betheiligen und dadurch

Alles auf's Spiel zu ſetzen. Er bitte daher alle ſeine Freunde und
die Konſervativen, ihre weitergehenden Wünſche zurückzuſtellen und
ſich auf die Beſchlüſſe der Kommiſſion zu beſchränken.

Abg. Büſing (natl.): Nach ſehr langen und ſehr mühevollen
Verhandlungen ſind wir in der Kommiſſion zu einer Einigung ge
langt. Meine Freunde werden einſtimmig dieſem Kompromiß zu
ſtimmen und alle Anträge ablehnen, welche davon abweichen.

Abg. Fiſchbeck (frſ. Vp.) giebt Namens der freiſinnigen Volks
partei eine gleiche Erklärung ab, ebenſo

Abg. Siemens Namens der freiſinnigen Vereinigung.
Abg. Arendt (Rp.) beſtreitet, daß in der Kommiſſion ernſthafte

Zugeſtändniſſe ſeitens der Regierung gemacht ſeien. Es gelte das
auch in Bezug auf die Erhöhung des Grundkapitals um 60 ſtatt 30
Millionen, denn die zweiten 30 Millionen ſollten ja erſt nach fünf
Jahren zur Ausgabe gelangen. Und ein ſolches Hinausſchieben
könne ihn nicht befriedigen.

Der Antrag Arendt wird abgelehnt, ebenſo der Antrag v. Levetzow
gegen die Stimmen der Deutſchkonſervativen, der Mitglieder des
Bundes der Landwirthe und eines Theiles der Reichspartei.

Artikel 2 betrifft die Gewinnvertheilung. Bis 1889 erhielten
die Antheilsei gner 4 v. H. im Voraus, von dem Reſte entſielen 20
v. H. auf den Reſervefonds und von dem dann noch verbleibenden
Reſte erhielten das Reich und die Antheilseigner je die Hälfte von
dem 8. v, H. überſteigenden Gewinn ſollten das Reich die An
theilseigner erhalten. Von 1889 ab bis jetzt erhielten die Antheils-
eigner 3 v. x im Voraus, von dem Reſte nach Abzug von 20
v. H. für den Reſervefonds die Hälfte bis zum Betrage von 6 v. H.,
von da ab ſollte das Reich drei Viertel des Reſtes erhalten.

Die Vorlage will den Bankantheilseignern außer den 3 v. H.
bis zur Höhe von 5 v. H. die Hälfte, von da ab nur ein Viertel des
Ueberſchuſſes zuwenden der Reſt ſoll dem Reiche zufallen.

ie Kommiſſion hat beſchloſſen, den Antheilseignern nur 3h v.
H. zuzubilligen und von dem Reſte nach Abzug von 20 v. H. für
den Reſervefonds ein Viertel den Antheilseignern und drei Viertel
dem Reiche zuzuwenden.

Die Sozialdemokraten beantragen, den Antheilseignern bei dieſer
Art der Vertheilung niemals mehr als 5 v. H. zuzubilligen
die Konſervativen wollen dafür einen Betrag von 6 v. H. feſtſetzen.

Abg. Graf Kanitz (dk.): Wir ſind uns darüber vollkommen
klar, daß eine ſolche Beſchränkung der Dividende wahrſcheinlich dahin
führen wird, daß die Reichsbank nicht mehr auf ſo hohen Gewinn
binarbeiten wird, wie bisher. Um ſo leichter wird es ſein, ſich billiges
Geld zu verſchaffen. Wir bitten alſo, unſern Antrag anzunehmen.

ie wir uns zu dem ſozialdemokratiſchen Antrage ſtellen werden,
kann ich nicht ſagen, wir haben uns darüber noch nicht verſtändigt.

Der ſozialdemokratiſche Antrag (Beſchränkung auf 5 v. H.)
wird Segen die Stimmen der Sozialdemokraten und der
Deutſchkonſervativen (mit Ausnahme der Abgg. v. Levetzow,
Rettich, v. Maltzuhn und Mentz) und des Abg. v. Chriſten (Rp.)
abgelehnt ebenſo der Antrag der Konſervativen (vVeſchränkung
auf 6 v. H.) gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, der Konſer

W Ausnahme und der Reichsparteiler v. Kardorff, Pauli
und Arendt.

Artikel 2 wird ebenfalls nach dem Beſchluſſe der Kommiſſion
genehmigt

Auf Antrag des Abg. Fiſchbeck (fr. Vp.) wird ein Artikel 2a
angenommen, wonach die Mitglieder des Ausſchuſſes aus dem Kreiſe
derjenigen r t ewählt werden, die Antheile im Mindeſtbetrage von 9000 M beſten (alſo 3 Antheile à 3000 Mk. oder
9 Antheile à 1000 Mk.).

Angenommen wird ferner als Artikel 2b die Vorſchrift, wonach
auf je 1000 Mk. eine Stimme entfällt und mehr als 300 Stimmen
nicht in einer Hand vereinigt ſein dürfen ebenſo Artikel 3, wonach
das ſteuerfreie Notenkontingent auf 541 600 000 Mk. (nach der Vor
lage nur 4091 600 000 Mt. erböht wird. Nach Ärtikel 5 ſollte den
jenigen Privatnotenbanken das Privileg der Notenausgabe gekündigt
werden, welche ſich nicht verpflichten wollen, von 1. Januar 1901
ab nicht unter dem Prozentſatze der Reichsbank zu diskontiren.

Die Kommiſſion hat dieſen Artikel dahin geändert, daß
die Reichsbank nicht zu einem niedrigeren als ihrem offt

ſobald dieſer Satz 4 v. H.ziellen Diskontſatze diskontiren darf,
oder überſchreitet, ohne dieſen Privatdiskontſatz im Reichs

eikungW



anzeiger“ zu viröffentlichen. Ferner ſollen die Privatnotenbanken
nicht unter dem Reichsbankſatze diskontiren, ſobald derſelbe 4 v. H.
erreicht oder überſchreitet, und im Uebrigen nicht um mehr als J v. H.
anter dem Satze der Reichsbank. Ein Antrag Heim (Ctr.) be
antragt Streichung der Worte „erreicht oder“. Das betreffende
Verbot ſoll alſo nur gelten, wenn der offizielle Diskont den Satz von
4 Proz. „überſchreitet“. Ein Antrag v. Levetzow (konſ.) will der Reichs
bank überhaupt verbieten, unter ihrem offiziellen Bankſatz zu diskontiren.
Die Privatzettelbanken ſollen nicht um mehr als J Proz. (nach den Be
ſchlüſſen der Kommiſſion Proz.) unter den Reichsbankdiskont hinab
gehen dürfen. Nachdem Adg. Heim ſeinen Antrag empfohlen, bittet
auch der bayriſche Bevollmähtigte v. Stengel um Annahme.

Abg. Graf Kanitz (konſ.) tritt für den Antrag ein.
Präſident Koch bittet um Ablehnung des Antrages und erklärt

ſich außerdem noch gegen den zweiten Theil des Antrages Heim, der
durch eine Aenderung in S 43 des Bankgeſetzes den Bundesrath
grundſätzlich in ſeiner Befugniß, den Privatbanken das Notenaus
gaberecht zu kündigen, beſchrönken will.

Abg. Haußmann (ſüdd. Vp.) tritt für den Antrag Heim in
ſeinen beiden Theilen ein.

Abg. v. Frege (fonſ.) empfiehlt den Anlrag Levetzow.
Abg. Gamp (Rp.) widerſpricht dieſem Antrage ſowie dem

weiten Theile des Antrages Heim. Der erſte Theil dieſes letzteren
ntrages ſei annehmvar, da er die Befugniß, unter der offiziellen

Rate zu dis ontiren, ſowohl für die Reichsbank, wie für die Privat
banfen erweitert.

Abg. Lucke (Bund d. Landw.) iſt für die Anträge Heim und
v. Levetzow.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky bekämpft lebhaft den Antrag
v. Levetzow. Bei Uebernahme der preußiſchen Banken auf das Reich
habe man in dem Fortbeſtehen der Privatzettelbanken nur einen Noth-
b helf geſehen. Wolle man jetzt der Reichsbank, zu deren Gunſten
ſ. Zt. Preußen auf ſeine Notenbank verzichtet habe, allein das Recht
nehmen, unter der offiziellen Rate zu diskontiren, den anderen Zettel
banken dagegen dieſes Recht laſſen, ſo ſei das eine ungerechte Ent
wickelung, die den Aoſichten bei Errichtung der Reichsbank durchaus
widerſpeche. Jm Uebrigen ſtimme er materiell dem Abg. Gamp bei.

Nach weiterer Deoatte werden unter Ablehnung aller Ab-
änderungsanträge die Kompromißvorſchläge der Kommiſſion ange-
nommen. Auch der Reſt des Geſetzes wird in der Kommiſſions
faſſung angenommen.

Das Haus vertagt ſich hierauf. Morgen 1. Uhr Bankgeſetz,
dritte Leſung; Anträge Rintelen und lex Saliſch. Schluß der
Sitzung 5 Uhr.

Parlamentariſches.

Aus dem Abgeordnetenhauſe. Die zur Vor
berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Herſtellung des
Rh ein-Elbe-Kanals, eingeſetzte Kommiſſion beſchloß geſtern
mit Zuſtimmung der Staatsregierung, am 4. Mai ſich in einem
Sonderzuge in das Nuhrkohlengebiet zu begeben, dort die
feriggeſtellten Anlagen des DortmundEmsKanals zu beſichtigen
und an Ort und Stelle das Bedürfniß der Herſtellung des
Rhein Elbe-Kanals einer Prüfung zu unterziehen.

Die Reichstagskommiſſion für das Flaggenrecht der
Kauffahrteiſchiffe hat geſtern die Berathung des Geſetz
entwurfs erledigt und denſelben mit einer Aenderung im 8 6 Abſ. 2
einſtim ig angenommen. Zum Berichterſtatter für däs Plenum
wurde der Abg. Freſe gewäh.t.

Die Reichstagskommiſſion für den Entwurf betr. die Fleiſch
beſchau widniete ihre ganze geſtrige Sitzung dem S 2, der von
den Hausſchlachtungen handelt, ohne zu einer Entſcheidung
zu kommen.

Wie ein Telegramm aus Langenſalza meldet, wurde
bei der geſtrigen Landtagswahl Frhr. v. d Venkirch
mit 263 Stimmen einſtimmig wiedergewähhlt.

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Vorbe-
rathung des Geſetzentwurfs über die Gerichtsorganiſation
für Berlin und ſeine Vororte hat ſich gebildet und den
Abg. Jrmer (konſ.) zum Vorſitzenden und den Abg. Zürgenſen
(ntl.) zu deſſen Stellvertreter gewählt.

Die Poſt kommiſſion des Reichstages berieth
geſtern den Zeitungs-Tarif; es waren dazu mehrere Anträgeeingebracht. Der Antrag Dasbach (Centr.) auf Einſetzung einer
Subkommiſſion zur Vorberathung des Zeitungstarifes wurde
abgelehnt. Die Weiterberathung erfolgt heute.

Zur Charfreitagsvorlage erfährt die „Köln. Volksztg.“,
die Regierung erſtrebe ein Kompromiß durch Verbot geräuſchvoller
Arbeiten am Charfreitage. Die Vorlage ſolle bereits am Mittwoch
in der Kommiſſion des Herrenhauſes zur Berathung kommen.

In der geſtrigen Sitzung der Reichstagskommiſſion
für die Jex Heinze wurde nach längerer Debatte der S 181 b
(der ſogen. Miethsparagraph) abgelehnt.

Ausland.
Frankreich.

Zum Dreyfushandel
liegen heute neue Meldungen nicht vor. Die Meldung eines Pariſer
Morgenblattes, daß der Kriegsminiſter Freycinet Einwendungen
gegen die Vernehmung du Paty de Clam's durch den Kaſſationshof
erhoben habe, iſt nach dem „Temps“ durchaus unzutreffend.

England.
Cecil Rhodes.

J Unterhauſe erklärte Schatzkanzler Hicks Beach, daß der eng
liſchen Regierung jetzt kein Vorſchlag für die Gaxantie einer
neuen Eiſenbahn in Afrika voriege. Der der Regierung
vorliegende Vorſchlag betreffe die vorhandene Betſchuanaland-
Eiſenbahn von Mafeking nach Bulawayo. Die Verhandlungen
darüber dauern fort.

Türkei.
Die Nachricht von Truppenſendungen

nach Tripolis
beſtätigt ſich n i cht. Die Beſatzung dieſer Provinz beträgt 17
Bataillone, 10 Eskadrons und 6 Baiterien wozu noch die in den
letzten Jahren begonnenen Miliz-Neuformationen treten, deren Maxi
maiaufgebot auf 40 000 Mann beziffert wird. Für dieſe Zahl iſt die
Bewaffnung thatſächlich in den neuerrichteten Depots vorhanden.
Den zwei in Tripolis ſtationirten türkiſchen Kriegsſchiffen wurde vor
etwa einem Monat ein Torpedoboot beigegeben, und es ſoll dem
nächſt ein zweites Torpedoboot dorthin abgehen.

Das Ende des Coghlanfalles.
Der Fall Coghlan ſcheint vollſtändig beigelegt zu ſein.

Der biedere Kapitän hat es doch für gut befunden, reichlich
Waſſer in ſeinen chauviniſtiſchen Wein zu gießen und erklärt
nun kurzer Hand, daß er gar nicht daran gedacht habe, Deutſch
land durch ſeine Aeußerungen zu verletzen. Das amerikaniſche
Marinedepartement hat folgende Erklärung erlaſſen: Kapitän
Coghlan hat dem Departement geantwortet, daß die Blätter
ſeine Worte nicht mit voller Genauigkeit wiedergegeben hätten
er habe weder eine Unehrerbietigkeit gegen die deutſche Flagge
noch eine Mißachtung derſelben beabſichtigt. Er bed auere
es aufs Diefſte, daß ſeine Aeußerungen eine derartige
Auslegung erfahren haben. Kapitän Coghlan wird einen
Verweis erhalten und die Angelegenheit wird in gebührender Weiſe erledigt werden. Dieſer Verweis ſollte bereits
am Mittwoch an Coghlan abgehen.

Wenn ſich übrigens Coghlan angemaßt hat, gewiſſer
maßen im Namen des Admirals Dewey zu ſprechen, ſo
wird er jetzt aründlich dementirt Ein Korreſvondent der

„Evening World“ meldet aus Manila von geſtern, Admiral
Dewey habe ihm einen Brief des Admirals von
Diederichs gezeigt, in welchem derſelbe ihm ſeinen Glück-
wunſch ausſprach zu ſeiner wohlverdienten Beförderung, und
desgleichen ſeine Deweys Antwort. Deweny ſagte zu
dem Korreſpondenten, alle angeblichen Differenzen zwiſchen ihm
und dem Admiral von Diederichs ſeien Zeitungsmache.
Ebenſo ſagte er, er habe die freundlichſten Be-
ziehungen zu dem Prinzen Heinrich.

Präſident Mac Kinley empfing am Mittwoch den
deutſchen Botſchafter Dr. v. Holleben. Der Präſident
ſprach Herrn v. Holleben ſeine Mißbilligung des Benehmens
Coghlans aus und erſuchte den Votſchafter, dem deutſchen
Kaiſer und der kaiſerlichen Regierung die Verſicherung ſeiner
freundſchaftlichen Geſinnungen zu übermitteln.

Wir können mit dem Verlauf des Zwiſchenfalls ſicher zu
n ſein. Wenn eine Seite Urſache hat, ſich unbehaglich zu
ühlen, iſt es ſicher nicht Deutſchland.

Samoag.
Der Marineſekretär Long hat von dem Admiral Kautz

ger vom 13. d. Mis. datirte Telegramm aus Apia
erhalten

Kohlen ſind in Apia nicht zu erhalten, ſie müſſen aus Auckland
herbeigeſchafft werden. Jn Apia iſt Alles ruhig. Ich nehme den
Matoagfaleuten gegenüber keine agreſſive Haltung ein, ich ſchütze nur
das amerikaniſche Konſulat, amerikaniſches Beſitzthum und die
ſamoaniſche Regierung, welche durch die Entſcheidung des Ober-
richters eingeſetzt iſt.

Dagegen beſagt eine deutſche amtliche Depeſche
aus Apia vom 18. d. Mts.:

Nach dem Eintreffen der letzten Poſt verließ das amerikaniſche
Kriegsſchiff „Philadelphia“ den Hafen von Apia und begab
ſich nach dem amerikaniſchen Vertragshafen Pago Pago.
Die engliſchen Kriegsſchiffe ſetzten allen die Beſchießung der Stranddörfer an der Nordküſte
von Upolu fort. An Land finden kleine Gefechte ſtatt.
Am 17. kam es drei Meilen von Apia zu einem Zuſammenſtoß, der
mit dem Rückzuge der Tanuleute endete. Die Zahl der
Todten und Verwundeten betrug etwa 70; darunter befindet ſich kein
Europäer. Eine in Reſerve liegende engliſche Abtheilung nahm an
dem Kampfe nicht Theil.

Und beſtätigend meldet das Reuter'ſche Bureau aus
e vom 18. d. Mts. über Auckland, daß zwiſchen Anhängern

ataafas und Tanus ein Gefecht ſiattgefunden hat.
Gegen 20 Mann wurden getödtet und verwundet, darunter
kein Europäer.

Hiernach ſcheinen die Kämpfe zwiſchen den Prätendenten
munter fortgeführt zu werden, nicht ohne die Einmiſchung
Englands. Es wird hohe Zeit, daß die Oberkommiſſion zur
j end. ichen Beſeitigung der Wirren auf Samoa eintrifft. Sie iſt
geſtern von San Franzisko abgereiſt.
Der engliſche Unterſtaatsſekretär Brodrick hat im Unter

hauſe zu London Angaben über den Antheil der drei
Vertragsmächte an dem ſamoaniſchen Handel gemiacht, die
geeignet ſind, Aufſehen zu erregen. Denn ſie ſtimmen weder
mit den beglaubigten Angaben änderer zuver-
läſſiger Stellen, noch mit ſich ſelbſt überein. Wenn
Herrn Brodricks Mittheilungen zutreffend wären, ſo bliebe un
gewiß, wohin der größte Theil der Ausfuhr aus Samoa kommt. Er
hat den Werth der Ausfuhr auf 47839 Lſtrl. angegeben denAntheil der drei Mächte aber berechnet er anf insgeſammt

16 399 Lſtrl. Wo bleibt der größte Theil der Ausfuhr im
Werthe von 31440 Lſtrl.? Man kann ſich des Ein-
drucks nicht erwehren, als ob Herr Brodrick mit den
ahlen in ſeinen Nachweiſen etwas willkürlich umge-

prungen ſei, um die in England vielleicht nicht ganz an
genehme Thatſache zu verſchleiern, daß Deutſchland die
meiſten Jntereſſen auf Samoa zu hat unddaß das Auftreten der öffentlichen Meinung Englands gegen
Deutſchland auch in dieſer Frage um ſo gehäſſiger
erſcheinen muß. Es wäre ſehr erwürſcht, wenn auch die
neueſten deutſchen amtlichen Ausweiſe
über den Handelsverkehr mit Samoa bald ver-
öffentlicht werden könnten. Wir ſind feſt davon über-
zeugt, ſie würden die Angaben nur beſtätigen, die der Gothaiſche
Hofkalender enthält und aus denen ſich ergiebt, daß die
Einfuhr zu gut einem Drittel und die Ausfuhr faſt
ganz in deutſcher Hand liegt.

Telegramme
Köln, 28. April. Nach ſechstägiger Verhandlung

wurde geſtern Nacht 1 Uhr gegen die Rentnerin Gruettri und
deren Tochter Große wegen Beihülfe von Anfertigung falſcher
Banknoten der „Hongkong-Sanghai-Banque Corporation“ durch
das Schwurgericht verurtheilt, und zwar die Gruettri zu 3
Jahren Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt, wovon die ſieben-
monatliche Unterſuchungshaft abgerechnet wird, die Große zu
drei Monaten Gefängniß, die als verbüßt angeſehen werden.

München, 28. April. Die Bäckergeſellen ſind in den
Ausſtand getreten, 150 Meiſter haben ihre Forderungen be-
willigt, über 500 Bäckergeſellen ſtreiken noch.

Nizza, 28. April. Wie von hier gemeldet wird, iſt das
Befinden der Kaiſerin Eugenie ſehr. Beſorgniß erregend.

Aus Nah und Fern.
Preußiſche Klaſſen-Lotterie. Bei der geſtrigen Vormittags

ziehung der königlich preußiſchen Klaſſen- Lotterie iſt ein Haupt-
gewinn von 100000 Mark auf Nr. 38 809 gefallen. Jn der
Nachmittagsziehung fielen zwei Gewinne à 40000 Mark auf die
Nummer 123 715 und 147 064.

Von den zehn Kardinälen, die der Papſt im nächſten
Konſiſtorium ernennen wird, werden fünf Jtaliener und je einer ein
Franzoſe, Spanier und Belgier ſein; die anderen beiden ſind noch
unbekannt. Das Konſiſtorium wird erſt im Juni ſtattfinden.

Wie türkiſche Blätter melden, haben ſich in Hemen neuer-
dings Aufſtändiſche unterworfen und ihre Waffen ab-
geliefert. Von den Unruheſtiftern ſeien nur noch ſechs nicht gefangen.

Jn Dſcheddah ſind vorgeſtern zwei Peſttodesfälle vor
gekommen.

Feuersbrünſte. Die Stadt Karanſebes (Ungarn) wurde
geſtern bei Sturm von einer gewaltigen Feuersbrunſt heim
geſucht. Aus Lugos ſind Militär und Feuerwehrabtheilungen zur

S abgegangen. In dem Dorfe Golodajewka im
reiſe Morſchansk brach Feuer aus; eine Frau und fünf

Kinder kamen dabei ums Leben, vier andere Perſonen er
litten ſtarke Brandwunden.

Die Streiks in Böhmen. Man meldet aus Nachod: Die
Lage im Ausſtandsgebiet iſt unverändert. Die Bezirkshauptmann-
ſchaft hat eine auf Sonntag anderaumte Verſammlung unter freiem
d unterſagt. Auf der Verſammlung ſollten die Frage der

rhöhung des Arbeitslohnes und die politiſchen Rechte der Arbeiter
beſprochen werden.

„Los von Rom.“ Man ſchreibt aus Wien Der Super-
intendent Schack bat aus Anlaß der erniedrigenden Angriffe

des Pfarrers Deckert g. den Proteſtantismus
durch die Konferenzreden in der Weinhauſer Kirche bei der Statt
halterei amtliche Beſchwerde wegen Beleidigung einer ſtaatlich
anerkannten Kirche erhoben.

Der Anösſtand im belgiſchen Kohleubecken. Im Borinage
beträgt die Zahl der Ausſtändigen 15 236, 2064 mehr als geſlern.
Von der Zunahme ſind hauptſächlich die Gruben Dour und Elouges
betroffen, wo 1478 Perſonen die Arbeit niedergelegt haben. Jm
Baſſin du Centre hat ſich die Lage gebeſſert 800 Arbeiter
haben die Arbeit wieder gufgenommen. Jm Becken von Lüttich,
namentlich in den Gruben von Seraing, iſt die Zahl der
Arbeitenden um 900 geſtiegen. In den Kohlengruben des Plateaus
von Herve nimmt der Ausſtand eine beruhigende Ausdehnung an.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher QuellenAngabe geſtattet.

W Worbis, 27. April. (Von der Egge zerfleiſcht.)
In Jütgencach gerieth der Ackersmann O. beim Beſtellen des Feldes
unter die Egge und wurde derart zerfleiſcht, daß er am dritten Tage
darauf ſeinen Geiſt aufgab.

Goslar, 27. April. (Trauerfeier für Profeſſor
Wislicenus.) Jnmitten ſeiner Schöpfungen im Saale des
Kaiſerhauſes, fand heute Nachmittag für Profeſſor Wislicenus eine
würdige Trauerfeier ſtatt. Kultusminiſter Dr. Boſſe hat der Familie
des Verblichenen unter Anerkennung der Verdienſte des letzteren tele
graphiſch ſein Beileid ausgeſprochen und die Genehmigung zur
Veranſtaltung der Trauerfeier im Kaiſerſaale ertheilt. Ein hieſiger
Geiſtlicher hielt (nicht als Seelſorger, ſondern) als Freund des Heim-
gegangenen die Gedächtnißrede, da, wie die „Gosl. Ztg.“ ſchreibt, das
Konſiſtorium die Erlaubniß einer kirchlichen Feier an der
Leiche des Verſtorbenen nicht ertheilt hat, weil die Beſtattung
der irdiſchen Hülle in Gotha erfolgt.

m. Hohenſtein-Ernſtthal (Kgr. Sachſen), 27. April. (Groß-
fe uer.) Jn vorletzter Nacht brannten hierſelbſt 8 Gehöfte voll
ſtändig nieder. Das Feuer wurde mitten in der Nacht, eiwa um
2 Uhr, bemerkt, als ſchon die Flammen meterhoch aus den Tächern
zweier nebeneinanderſtehender Häuſer ſchlugen.

Dantuenberg (Elbe), 25. April. (Feuersbrunſt.)
Geſtern brach in dem zum hieſigen Kreiſe gehörenden Dorfe Gorleben
eine Feuersbrunſt aus, die erſt dewältigt werden konnte, als bereits
30 Gebäude ein Raub der Flammen geworden waren
Mehr als 20 vom Brande betroffene Familien ſind ohne Obdach.
Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch nicht aufgeklärt.

Sondershauſen, 26. April. (Dem Landtag e) wird,
wie verlautet, eine Vorlage über Errichtung einer Handels
kam mer für das Fürſtenthum zugehen. Tieſe ſoll ihren Sitz in
Arnſtadt erbalten.

W. Saalfeld, 27. April. (Tödtlicher Stur z.) Beim Stroh-
abwerfen ſtürzte geſtern Abend der Kutſcher Brückner aus der Luke
der dem Großkaufmann Schleffel gehörigen Scheune auf den Hof
und war ſofort todt.

n. Altenburg, 27. April. (Schwindler.) Die Polizei in
Wien verhaftete den von hier gebürtigen Hermann Otto Walther
wegen beabſichtigter großer Darlehns- und Kautionsſchwindeleien.

TDresden, 27. April. (Landtagswahlen.) Bei den
bevorſtehenden Landtagswahlen ſind 29 Mandate zu beſetzen. Die
Konſervativen haben 20, die Nationalliberalen 8, der Bund der Land-
wirthe 6, die Reformer 1 und die Fortſchrittler 1 Kandidaten ge
nannt. Die Sozialdemofraten, von denen vier ausſcheiden, verhalten
ſich noch ſtill. Für Leipzig iſt bekanntlich Wahlenthaltung prok. amirt.
Auffallend iſt, daß ſich in drei Wahlkreiſen je zwei konſervative
Kandidaten gegenüberſtehen.

Perſonalnachrichten.
Es wurde verliehen: Dem Oberſten a. D. von Dit-

furth, bisher Kommandeur des Landwehrbezirks Bitterfeld,
der Rohe Adler -Orden dritter Klaſſe mit der Schleife dem Oberſt
leutnant z. D. von Zimmermann, bisher Kommandeur des
Landwehrdezirk Gera, der KronenOrden dritter Klaſſe.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Berlin, 27. April. Die Enthüllung des Standbildes des

Staatsſeiretärs Heinrich v. Stephan im Lichthof des Reichs
Poſtmuſeums findet am nächſten Montag, den 1. Mai, dem Jahres-
tage der Ernennung des Verewigten zum General Poſtdirektor,
Mittags 12 Uhr ſtatt.

Verlin, 27. April. Zu Vertretern der engliſchen „National
Association tor the Prevention of Consuwption“ auf dem Berliner
Kongreß zur Bekämpfung der Tuberkuloſe ſind vom
Prinzen von Wales Sir Hermann Weber, Dr. Hillier, ſowie die
Herren Malkolm, Morris und Rabe beſtimmt worden.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht Mittheilungen über den
weiteren Verlauf der deutſchen Tiefſeeexpedition nach
den Berichten des Leiters derſelben und zwar über die Unter-
nehmungen längs der Weſtküſte Sumatras bis zu den Nikobaren
und von da über Ceylon und den Chagos Inſeln nach den
Seychellen.

Dauzig, 27. April. Die ſtädtiſchen Behörden unſerer
Stadt haben anläßlich der Errichtung einer tech niſchen Hoch
ſchule hierſelbſt den Obergräſidenten v. Goßler zum Ehren-
bürger ernanunt, um ihm den Dankder Stadt für ſeine kräftige
pu energiſche Förderung des Hochſchulprojekts zum Ausdruck zu

ringen.

Wafferſtände.
bedeutet über, unter Null).

Saale.
Faul, Wuch

Halle 27. April 194] 28. April 1,92 0,02
Trotha 2,90 1,98 0,02*Alsleben 26. April 2,32 27. April 1,93 0,39
*Calbe, Obp. 6 1.52 0,02do. Untp. w 1,12 4 1,02 0,10
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Straußfurt 26. April 1,2027. April 1,1510,05]

Havel.
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Zum Verkaufe

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 27. April.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, h. Schlachtgewicht.

I. Qual. II. Qual, III. Qual.ſtanden ver una. d. a b. a. d. kauft vertauft

15 Rinder, e g g2davon: 6 Ochſen. a e e e e 6 eFärſen, S S S 76 Kübe, c d 7 a o 63 Bullen, S 7 e S c 3 e16 Kälder, 42 I 32 1647 Hammetl, Schaſe, 29 27 2 25 47r davon Lämmer, c o 7 S S196 Schneine, davon 2 e e S 2 2 180 16196 Landſchweine, 50 7 46 180 16Ungariſche. e S a l e
Geſchäftsgang: flott.

GeſammtAuftrieb dieſer Woche
ZIuſammen 535 Schlachttdiere.

Auftrieb:
aus Ungarn

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 27. April 1899.

5 Kalben, 65Bulle 903 Kälber; 330 Stück Schafvieh; 1474 Schweine, und zwar: 1474 deutſche,
Zufammen 2850 Thbiere.

143 Rinder, und zwar:

49 Rinder (davon 15 ogſen, 4 Kälber, 22 Kühe,

6 Bullen), 24 Kälber, 152 Schafe, 310 Sch. eine (davon 310 Landſchweine, Ungarny).

36 Odchſen,

Man krpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Kühe, 37

Thier 2 sgattung Lezeichnung z 37S S
Ochſen: ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

2) junge fletſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 63
3) mäßig genährte punge, gur genährte ältere I 860
9) gering genährt jeden Alters 56Kalben vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtere Kühe höchſten S glachtwerthes bis

zu 7 Jahren o 603) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 689) mäßig genährte Kühe und Kalben 4 74
5) gering genährte Kühe und Kal ben 50Bullen vollfleiſchige höchſten Schlachtw.rthes 5358
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 55

3) gering genährte S 52Kälber feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und beſte Sangkälber 47 c
2) mittlere Maſt und gute Saugkälder 443 geringe Saugkälber 36ältere gering genährte (Freſſer) beSchafe 1) Maſftlämmer und Regen Maſthammel 31

2) ältere Maſthammel 293) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchaſe) SSchweine vollfie ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren a 502) flei chige 46M gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber S 42

ausländiſche (aus nVertkau äu und zwar f Geivaktsdans5 Ochſen, 5 Kalben, 57 Kühe, 31do gar d Bullen langſam323 Schafe

1515 Schweine

S Nordhanſen, 27. April.
wurde bei mittelſtarker Zufuhr
bezahlt
und beſte mit 25--26 A.

Hannover, 27. April.
Auftrieb
Der Durch

CeutralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

a) für in ländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Uckermark
Mittelmark, Prignitz
Neumarft
Lauſttz

Magdeburg
Altmark

Auf dem heutigen Schweinemarkte

das Paar Ferkel mit 18 26
und zwar geringe mit 18--19 mittlere mit 20

(entral Schlacht
Stck. Großvieh, 616 Schweine, 267

ſchnittspreis pro i kg Schlachtgewicht vetrug: Großvieh
Schweine 46 52, Kälber 55 80, Hammel 55--60 4.

Markktberichte.

Notirungs- Stelle.
27. April 1899.

Merſeburg öſtl. d. Mulde
do.

Erfurt
Stettin (Bezirk)
Stolp (Platz)Anklam (Blag)

Danzig
Thorn
Elbing
Tilſit
L yck

Breslau
t

irſchberg
Militſch
Frapkenſtein

Schwerin (W.)
Rawitſch
Kiel
Oldenburg
Norderdithmarſchen

arne
Kaſſel

Stadt
Berlin
Stettin
Königsberg i. Pr.
Breslau
Poſen
Neuß
Mannheim
Hamburg

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per

d) Rach privater Ermittelung
755 g. p 1. 712 I. 573 j. 450 g. p. I.160 i. Z

weſtl. d. Mulde

Weizen
156

150 152
150 155

160
147 154
152 169
152 163
t53 162
148 160
155--161

163-164
152 168

157 165
149 153

150
150 152
150--151

158

161

Roggen
136 142
138 145
146 150
142 148
145-146
136 141
143 154
143 152
148 154
136 146

136
139

140 142
128 136
137 143
136 142
132-137
135 145
146--150
138 150
138--141

150 155
150 152

151

e) Weltmarkt
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität s-Unterſchiede.

am 27. April am 26. April
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 7 Cts. A. 176,00 176,25

Chieago MaiEverpool dDao.Od eſſa 9 e loko
Riga 7ParisnW Amſterdam nach Köln

Newyork nach Berlin Rogg.
gigge

loko
t

715
S ſh. 73 d.
89 Kop.
94 KopAvril 21 „20 Fres.

Mai z hl. fl. 163,50 163.50

z ur nach äöin Wiai s g. fl.

e 3 er ch
hweizen 146 150

eburg, 27. April. (Notirungen
e izenh Station.

24

und Viehhof.)
Kälber, 12 Hammel.

Gerſte Hafer
140

130 160
133 145
140 148
146 148
139 150
142 159
140 160

175 138 145
130 136

130
127

132--134
123 131

140
138 144
128 132

123 130
130 140
132 134
126 128
124 130
125 130

132 136
1361 isodiss 180
144
156

per Tonne, einſchi.

17175 17250

15700 15700
161,00 161,25

15775 15675
iss „75 153, 75

des S

a i

ab Station bezahlt. Gerſte von 151-166 A. Landgerſte nichtangeboten. Hafer 137--141 extrafeine hieſige Qualitäten 34
theurer bezahlt. Erbſen 170 185 ſe nach Qualität und Reini
gung angeboten. Mais, bunter amerik. 100 101 auf Liefe-rung 99 100 c. ab hier 'angeboten.

Magdeburg, 26. April. er Schulze jan.) Trocken-
ſchnitzel 4,90 Melaſſe-Drockenſchnitzel 4,75 C. die50 kg ausſch ießlich Sack, frachtfrei Magdeburg Melaſſe-Torf
mehlfutter 3,25 die 50 kg brutto für netto einſchließlich
Sack frei Magdeburg.

Magdeburger Handelsbericht vom 26. April 1899
(Richt amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene

e A. Sedarrie

rüben gewaſchene 15,59 15.25 Prima Kartoffelſtärke
und Mehl 20,50—-20,75 Rappskuchen 11,65— 12,60
(Alles per 100 kg.

Waagaren- und Produkteunberichte.
Getreide.

n 27. April. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
155--160 Mk., Roggen loco ſtill, mecklenburg. loco neuer 146--
156 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 115., Mais 190. Gerſte ruhig.

Wien, 27. April. Weizen per Frühjahr 8,92 Gd., 8,93 Br.,
vor. MaiJuni 8,69 Gd., 8,70 Br. Roggen per Frühjahr 7,50 Gd.
„55 Br., Mais per e 4,68 Gd., 4,69 Br., Hafer

per Frühjahr 6,02 Gd., 6,04

G. Viehnng t der 4. Klaſſe 200. Königl. Preuß. Lotterie,
Ziehnns vom 27. April 1899, vormittags.Nur die Genibe iber L20 Markt ſind den betreffenden nern

in Parentheſe beigefügt,
(Ohne Gewähr.)21 75 104 229 81 358 471 563 82 787 [500) 93 878 [9000) 942

1001 34 43 84 36 70 544 75 970 2016 30 79 88 114 32 357 500 753808 3122 [1000) 25 228 z 475 97 591 635 907 97 4326 416 599 632

11000] 899 5021 3 48 z 37 670 800 915 24 80 251000] 432 50s 62 6 7088 2 8 713 8246 337 407 69 96 [1000i 70 92 727 o ort 86 861 e 206 (1000] 46 873 491 56 61
o [500) 112 46 82 312 265 467 6542 98 624 31 977 3

I 77 232 578 83 In u 830 9 12021 120 [300) 27331 447 62 83 7 13085 155 495 622 R 4717 11205 371 7 961 I r 71 90 r 470 81 551 649 700
16082 113 52 70 e 351 61 508 22 68 73 682 88717 23 36 17117 S 67 [300] 162 242 3538 T e 82 94 18704 71

963 81 19005 204 25 877 81 r 524 703 67 319 äy b 60 75 548 69 70 72 53 2 757 856 21011 133
201 61 90 319 440 538 53 0 57 783 949 88 7 22111 218 23 31962 of s 11000] 64 681 23311 30 460 611 755 J 890 9083
86 24024 101 4 8 206 50 52 [3000) 45 398 821 t 1800) 44 670 728

S 5076 233 820 66 503 7 647 6 842

:332130 87 98 22837 u *113 836 3: 400 e n 5 26 so 75 854 902 34157 4
79 35038 259 363 603 62 915 47 36088 164 485 622 713 37157 269

5 55 452 86 7385 38067 1500] 101 424 25 778 809 [100 000)] 33 64
101 23 [1000] 58 355 527 675 709 77 82 802 98040036 173 232 46 493 40 41162 88 203 i 631 388 80 717 88 [300)]

42085 [3000] 241338 86 637 773 [500 941 43058 [1000) 79 95
S 82 414 513 29 716 51 44038 (1000] 239 325 562 h 907 45095

5 5:

o 146 74 304 81 459 534 703 902 35 74 61048 90 268 23
1 916 62084 295 322 444 548 609 767 79 850 953 82 617669 650 733 54 76 64063 124 29 78 574 96 672 784 839 (3000] Erö16

142 266 353 [300] 424 600 97 99 717 [300] 907 63000 40 114 37 56 91
311 43 448 55 688 989 90 94 67022 213 27 345 476 84 600 795 809
68256 326 524 T 627 64 705 [1000] 802 994 69067 354 66
77 36 317 onr o b 33 77 548 759 64

13000] 94 835 l i 821 27 98191 206 471 89 661 845 921 60 99026 94 120
332 514 791 919166 59 c 17 Tee 57 59 a 458 50 748 925 101044

49 10 o 57 589112
331

03 s 301 40 640 82 825 49 9141072i2 608 722 28 898 on e des 86 üoo 827 109100
287 89 371 578 698 726 99110163 314 566 5 öß (3000) 933 111124 48 3165 44 [1000] 413
6765 700 803 10 11 86 1120256 26 219 441 657 812 28 60 113076 328

6. Ziehung der 4. Klaſſe 200. Königl. Preuß. Lotterie
Ziehung vom 27. April 1899, nachmittags.Nur die Gewinne über Z20 Mark ſind den reſecheen Nuwmerd

in Pareutheſe beigefügt.
(Ohne Gewähr.)

91 99 806
26936 156148 295 472 87 631 42 706 885 961 72

eies 1300 707 951

2202
321 48 467 [500] 6

Mk., 2 zu 150 000 Mk.,
9 zu 30 000 Mt.
3000 Mt., 1107 zu 1000 Mk., 1279 zu 500 Mt.

288 310 74 94 [500) 896 v 5

7 27

84 636 64 ([300)] 719 e 49 69 945 114097 108 46 234 45
99 15018 303 67 557 86 89 769 926 z

7.544 622 790 816 13 969 118026 60
897 950 (5000) 59 119068 275 (5006) 375 85

24 7 6 885 908 121068 114 76 295

64 6 27 8686 112 395 433 73 539 56 664 84 28 6
2 163 [1000] 237 309 18 637

54
1074 136 219 58 61

e
[500)

216 83
s

e se OO c t J
130015 83 281 41 3 7386 601 48 733 [300) r 67 171

6065 84 133036 296
89 901 1377 215 35 41 [50 35 589 602 77 137311 586 721 1500

1380 06 873 59 wo 346 432 65 557 64 68 911 45ist 86 71 618 73140211 839 86 964 1100 20 20

97 701 g. 5 5 t on 104
146053 [1000)] 115 422 578 721147086 79 221 44 56 79 307 575 617 901 67 148406

17 19 554 64 617 25 808 (600] 37 98 961 14926 90 217 65 407
13 [300] 688 733 901 o

5 838 13: 3005 9261 4046 [50 5 2565 5 [500] 592 624 786
z 996 es 222 55 361 79 445 518 651 [1000] 60 873

157156 94 265 (1000)]
384 95 409 65655 677 1000] 158109 99 238 [3000] 40 59 [1000] 84

91 422 36 60 600 18 (300] 7456 65 159193 [300 426 749

1641061 68 236 68 71
03907 112 288 374 509732 96 829 966 1640 s 181 25 77 so 430 531 33 609 705 12 825

165013 19 145 51 351 613 53 720 84 826 1660942 112 24 82 332 387 71
[1000] 402 72 592 95 697 762 97 927 167043 149 229 660 95 776
168033 [6500)] 190 441 [300) 6563 79 742 834 169164 292 (1000) 802 657

170077 115 200 28 43 [1000] 500 59 94 742 [300) 171022 630 700
281. 172048 [1000] 404 83 766 859 738 173022 105 92 261 [300] 8383
76 453 508 49 882 90 172 277 304 (800] 413 37 565 710 70 826
79 175110 36 64 243 89 365 94 437 532 612 913 86 176109 336 442
701 177093 101 6 14 54 218 20 65 91 325 72 401 557 818 990 [500]
178168 13000] 75 352 [1000] 68 530 607 [1000] 700 926 93 [3000]
179074 97 186 312 804 46 912 [1000] 3180010 167 78 [500] 337 92 668 6 16 [3000] 181040 320 43 65
583 18:5077 247 433 45 [3000] 550 601 39 68 183185 240 656 73 753
825 [1000) 44 50 1811783 245 67 489 618 707 934 1850738 118 73 228
[300] 349 77 400 87 89 512 69 997 186054 61 242 48 [3000] 81 430
583 847 986 187996 125 323 488 799 834 912 39 41 188032 158 299
toll 438 546 667 [300] 750 69 830 40 963 [300] 189016 54 862 70 953

90019 36 152 [300] 68 346 99 441 683 814 191103 65 358 556610 13 983 192011 95 155 293 321 498 [300] 519 67 600 70 742 3000

957 z 208 98 356 61 74 406 735 71 864 81 191184 212 523 40
195217 488 713 28 196117 718

3 366 76 499 553 [300] 60 682 724 936
60 [300) 198208 94 383 402 630 (600] 891 981 199042 189 201 (3000)]
873 400 52 730 835

209048 1300] 199 263 79 375 432 38 547 80 642 795 912201117 311 431 509 (500] 863 [100 83 922 2602112 215 96 776 885
955 82 203109 49 [300] 645 u 88 W 2014106 96 274 348 456 86

89 606 21 715 816 25 39 205067 86 143 248 79 388 40 8 636984 s 206025 488 608 56 871 207009 1652 247, 429 89 568 625 883
955 a rin x i 447 523 80 680 734 [500] 848 83 930 37
209411 2

210041 302 488 506 697 755 802 11 986 211131 296 373 606 655
e 10 000 8 1799 832 55 87 972 99 [500] 216129 85 95 [3000] 30 437 29 95 526

8828 48 60 74 (300) e (1böo 937 93 217142 81 353 559 82 605 15 91 786
820) 97 362 566 900 61 213034 116 48 290 474 d6 727 95W 500] 766 929 221145 230 517 53 755 842 947 222061

55 94 662 22302 110 200 570 [300] 15 54
300] 75 837 224085 440 741 807 88 966 225296 312 26

blieben 1 Gewinn zu 500 000 Mk., 1 zu 200 000n h u 3 zu 7 Mk., 1 50 000 Mk., zu 40 000 3
15 zu 15 000 Mtk., 38 zu 10 000 Mk., 78 zu 5000 1066

Berichtigung Jn der Liſte vom 25, April vormittags lies 18519 ſtatt 19519

736 868 924 115226 363 482 614 e 71 818 53 918 72 82 110012

wir n 75 528 51 5 117274 79 305 11 495247 88 462 747 656 68 825 59 87 119037
171 t 32 614 s Jol 5

(40 e a 124021 252 34a 27 [300] 53 63 72 816 25 950 126175
1000] 96 [300] 128 296 303 (300]
1000)] 749 848 902 129183 23681240 8 e 560 61 604 54 768 854 [3000) 11138 242 56 823 40 r r 930 [1000), 131024 137 40 388 431 61 [3000]

97 812 23 Tedeo 408 541 773 [1000] 13008 212 544 76 686 780 97 510 u 811 L 72 124 [1000] 508 9 28 40 625 874 76
906 45 54 13000] 14071 150 204 18 300 a 56565 [300] 602 65 [500) 133080 207 307 75 84 574 e 849 901 43 134008 110 30 285
717 866 15047 119 271 898 402 3 [300] 530 65 602 791 13 16154 s (3.0) ös 56 [300] 60 135042 204 452 56 512 72
264 440 1500) 607 42 723 61 96 888 17030 148 923 18053 341 98 191 609 741 51 883 8 6256 93 95 337 410 35 561 300) 64 737 52 8357 240 864 428 95 689 706 19103 66 [500) 68 214 311 41-87 425 75 1300] 970 82 de h 220 397 602 18 55 68 770 [5000) re 17
555 617 784 [300] 904 [1 407, 1300] 325 488 521 5 91 618 70 88 776 875 89 942 139012 4043 311 50 459 95 (560] 618 818 954 21015 28 97 238 411 868 41 647 51 60 e o 6 34 738 853
294 22144 381 414 727 23181 344 71 523 45 619 700 974 40 1 [1000] 85,97 425 556 70910 141077 99 112 20724167 479 3000] 507 47 a 25027 163 271 465 504 30 [500] 56 680 49 341 88 a 401 632 94 824 930 39 142095 174 270 s 344 400

811 26687 624 [3000] 746 27088 [3000] 215 493 588 768 936 53 74 662 82 726 143024 184 (500] 230 369 104 z 822 33 1440541600) 451 98 [500) 659 Jo7 813 51 71 98 932 99 29125 633 969 152 65 291 377 [3000] 537 613 57 145042 90 278 692 755 146012
9 429 6509 84 825 29 58 914 147064 1 v 246 395 449185 91 *7 67 3 610 730 942 31012 167 79 214 3

5 903 3
30004 43 89

32 501 12 623 75 nene26 119 68 88594 339 475 506 672 778 8 841 36249 n 747

447 887 360) e r 26 76 374 526 621 48 723 925 39 39468
68 938 85e 99 272 448 69 624 74 703 1 7

587 je 8600 765 806 954 42 95 [3351 [600] 480 655 81 g h 53 r s s 101 86
4 300 98 519214 33 581 606 755 919 [300) 42 64845269 645 979 o 693 47006 13 47 296 434 See 843 48061 62

204 8 8 827 409001 76 1 70a 389 436 543 78 1500606
938 522092 437 218 25 834 998S 861 [3000] 9. 54062 296 97 54 3s 55193 e 306 75 93 486 [1000] 850 8 33 n 3

13 41 884 57059e n en an 184 8f2 10 de do69002 Se 8 860 64 51 606 868
60021 231 3458 504 734 W 969 i8000 9 39 41 262 65 459

573 59 91 We [300] 62159 266 79 480 505 79 622 723

76 508 748 73 96 819 97 r x 500)] 319 465 65440t 54 820 66023 52 202 24 89 337 6 539 49 610 130 000)
31 84 870902 57 117 [8000] 200 362 u n 926 57

69333 504 4270 485 529
7 9018 44 96 132 246 358 403 74 576 760 818

86 189 J 457 5685 611 756 815 44 973

276 519 77080 180 85 235 72 36 re157 e 472 v 64 615 911 83 51 174 So St
7 g6 300 758 970
h 82100 r 369 9 o. 5 917 90 [5

551 636 801 5 986
68 998 87026

88038 59
86115 2659 828 46 647 440 4 4 [5000] 81 640 h 66 8 722 50J 218 Gsooo z 4567 665 s

90007 177 J 595 Be 83 129 270 357 514 613 28 708 92
6 86 [600] 8992074 82 83 [600 s [800] 1500e de 63179 225 x 75 3 53 [5000)] 80 701 919 51

29 173 420 723 o 23 95 247 [5 62 864 417
696025 81 131 49 55 300] 26 96 498 557 96 632 33l 60 92 d 358 wo eg 72 458 418 620 J 47 794 901
6 122 28 82 297 820 538 698 90066 96 106 26 39 364300 120 8306 42 517 845 a 105 269 308 69 S

n e414 [800] 832 h 1 28 48 461 66
189 979 490 [30002288 189 282 s a

77 148 9

22 403 8 80 tx 69 97 3365 64 71 411 r 84 719 837 48 (3000] 74 956 34005 14 1 95 447 516
68 [500] 221 575 650 711 42 99 35004 42 84 2667 825 964 73 97 37134 20 n 85

947 49
433 579 87641 822 912 178065 227 ſo 327 405 9 782 838 177168 93 231 459
98 509 18 87 [500] 96 624 78071 337 93 473 586 T s (300] 90363289 29 [1000] 179066 127 236 867 69 447 [800 617 784 93 9

993 1398 o 20 802 630 768 98 835 1
84422 ſo e 59 v 8 i 420 56 67 568 603 4 824 941 et 199251 56 (500) 316

43 680 694 782 98 838 70 909

u n89111 83 214 85 824 612 86 889 203006

48 (7 95 726 209

60 [300] 48076 186 557 89 799 804 76 [300] 945

r 56 323 58 61 485 570 793 130 1a: 37 34 91647 2038 286 6549 678 74 e 205 [3900 13 394 410

156001 60 919 157 7159 65 507 s 26

170011 165 80 264 609 844 82 171048 [3000] 114 411 44 579 760
172060 t 90 601 91 792, 864 75 915 74 (3000 173213 506 856 971 174112 35 245 57 418 175047 427 534

S o 96 418 618 876 935 70 [1000)
3 459 649 69 728 50 64 97 827

r n [1000)] 52
I 018 3 152 217 35777 22468136 218 8461 71 z 332 e 29 47 (8000] 931 183001 328 [100 81 5627 55 623 716

(3000) 79 8605 998 1840859 (3
830 900

000] 93 u 105 [1000] 360 484 562 714
Hio 74 r. 7 567 9 7 91 11 24 17 33 403 17 33

her 44 242 84 93 398 564 191052 262 z1o 29 51 77 861 [1000]

L 89 563 96 628 94 729 193329 70 92 627 679 844063 208 47 572 852 61 929 85 195904 14 320
196174 419 533 833 44 950 7103 16 289 696 726

800] 99 300 43 663 88 799 812 57 78 759 3
645 842 94 202169 591 92 680 829 786 (1000] 409 627 37 808 36 89 913 21 (300] S

102, 257.2040 i 90 l 701 e 5 Zogont du s e W e
S 88 90 985 )6203 50 96 h 68 70 708 e W207020 1650 66 442 676 78 26808 268 824 88 84 98 95 638

211 98 804 91019 e210000 226 49 567 623 96 814 19 [3000 179 282540 680 766 95 995 212103 270 91 59 r o i 88 657 793 213162
8306 7 4650 66 531 z 616 214002 99 147 226 37 39 321 69 481 [500)

69 624 841 215136 8 122 4898 249 426 599 658 936 216040 46 7

19206 28 46 Wo et 667 886 t
7 80 418 67 737 96 937 21046 887 438 666

65 222044 198 371 452 59 624 917 223010
224123 25 44 243 331 81 400 567 675 864

1 i u 500 000 Mk. 1 zu 200 000 Mk.nrade verblieben: e z r Wu 1 u 75 000ig doo M.,, 86 e M. 71 z tod N. 1028 zu 6000 Me, 1073 zu 1000



r e ne c

Peſt, 27. April.
870 Br., pr. Mai 8,71 Gd., 8,72
8,23 Br. Roggen vr. April 6,67 Gd., 6,69 Br.

Paris, 27. April. (Anfangsbericht.) Weizen
ver April 21.20, pr. 21.40, pr. Mai 21.40,

Weizen loco matt, per April 8,60 Gd.,
Br., pr. Oktober 8,22 Gd.,

afer per
April 5,66 Gd., 5,68 Br. Mais pr. Mai 4,40 Gd., 4,12 Br.

feſt,
per

ver
MaiAug. 21.15. Roggen ruhig, pr. April 13,55, pr. Sept. Dez.

13,30.
Paris, 27. April. (Schlußbericht.)

April 21,10, pr. Mai 21.35, ver Mai-Aug. 2
Weizen

1.20, pr.
20,50. Roggen ruhig, ver April 13.60, ver Sept.Dez. 13.25.

ruhig., pr.
Sept. Dez.

Antwerpen, 27. April. Weizen behpt. Roggen feſt.
Hafer behpt. Gerſte ruh.

Amſterdam, 27. April. Weizen auf Termine flau do. pr.
per Mai pr. Nov. Roggen loco do. auf Termine ruhig,
per Mai 142, per Oktbr. 128.

London, 27. April. An der Küſte 2 Weizenladung angebolen.
(Telegramm.)New-York, 27. April. nJuli 762, pr.Weizen loco 80 per Mai 77, per

Rother Winter
Sept. 755

pr. Oktober Mais pr. Mai 39x, pr. Juli 591. per September
Mehl 2,75, Getreidefracht 1

Chicago, 27. April.
per Juli 72, Mais per Mai 33/

Zucker.
Hamburg, 27. April. (Schlußbericht.) Räben Rohzucker

I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. April 11,00, pr. Mai 11,05, pr. Juli 11,15, pr. Auguſt 11,22x,
pr. Okt. 9,95, pr. Dzbr. 9,80. Stetig.

Londou, 27.
Rüben Rohzucker loco 10 Sh. 11 d. ſchwächer

Dann urg 27.
Santos. Mai 28
30,50 G., Alles Geld.

April. 96 Proz. Javazucker loco 12 ſtetig,

Kaffee.
7. April. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

.25, Septbr. 29.25 G., Dezbr. 30.00 G., März

Hamburg, 27. April. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Mai 28.25 G., Septbr. 29.25 G., Dezbr. 30.00 G.
März 30.50 G.

Havre, 27. April. (Anfangsbericht.)ſchloß mit 5 Points Hauſſe.
Recettes für geſtern.

Havre, 27. April.

Kaffee in New York
Rio 6,000 Sack, Santos 9,000 Sack.

(Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos April 34.25, Mai 35.25. Septbr. 36.00. Tendenz Behauptet.

Amſterdam, 27. April. JavaKaffee good ordinary 271.
Petrolenm.

Bremen, 27. April. Petroleum. Faß zaollfrei.
white loco 6.25 Br.

loco 6.10 Br.
Antwerpen, 27. April. (Schlußbericht.)

Standard

Hamburg, 27. April. Petroleum ſchwach. Standard white

Raffinirtes Type

(Telegr.) Weizen per Mai 71!/,,

40 Vol.

weiß loco 18, bez. u. Br., per April 18 Br., Mai 184 Br.,
Tendenz: Ruhig

Spiritus.
Nordhauſen, 27. April. Branntwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 61,50--63,50 Mk., Branntwein
für 100 Kilogr. desgl. 55,50 bis 57,50 Mk., nach An

gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 27. April. Svpiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 40.30 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit Mk.

Breslau, 27. April. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe ver April 57.20 G., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Avril 37.60 Br.

Stettin, 27. April. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
s 27 April. Spiritug abgeſchw. April 198

amburg, April. piritus abgeſchw. prG., Juni JuliApr 6 Mai 79 G., Mai Juni 18
Paris, 27. April. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig.

April 46.25 G., Mai 44.75, Mai Auguſt 44.25. G., September
Dezbr. 40,00 G.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
W 27. April. Rüböl Wnzgr3glkt) ruh., loco 48,00 Br.

Köln, 27. April. Rüböl loco 52.50, April 50,30.
Paris, 27. April. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. April 48.75,

Mai 48,50, Mai Auguſt 49.00. Sept. Dzdr. 50.50.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 27. April. Kochlinſen 24,00--32,00 Mk., Koch
erbſen 15,00 19,00 Mk. Speiſebohnen 20-—22 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl,
Berlin, 27. April. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

20,60 Mk., Kartoffelmehl 20,60 Mk., feuchte Stärke 10, O Mk.
Nordhauſen, 27. April. Kartoffeln 4,00 450 Ink. v. 100 kg

7 rer 26. April. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt
20--20 Mk., Lieferung S 20--20 Mk., Kartoffelmehl,Waare prompt 20 -2I Mk., Liefer. MaiJuni net bis
21 Mt. Superior Stärke 20 Mi Superior Meht 21
bis 219 Mk. per 100 Kilogramm. 4

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 27. April. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk. ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10-—1,20 Mk., Landbutter 2,00 Mk., Svpeiſebutter 2,20 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk., Eier 0,80--0,87 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 2,40--2,60 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 26. April. Schmalz. Amerik. Steam 26 Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Ar nour's Speceial 28/2 Mk. do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 29 Mk. do. do. Choice Grocery 281/, Mk.,
div. Marken 271 272 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

iſche.Hamburg, 26. April. wut 120 Pfg., kleine 70 Pfg.
Seezungen 145 Pfg., kleine 90 Pfg., Kleiße, große g.,
kleine 30 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander 55 Pfg. Schollen
große 35 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 28 Pfg., Schellſiſche, große
28 Pfg., mittel 20 Pfg., kleine 16 Pfg., Lachs, rothfl. 260 Pfg.,
Silberlachs 110 Pfg., Lachsforellen 130 Pfg., Flußhechte 50 Pfg.

x ter 7 net An2 nie n efg., kleine fg., Lengfiſch 12 Pfg., Rochen g., Blau
13 Pfg., Schnepel 35 Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhauſen, 27. April. Richtſtroh 2,50-3,00 Mk., Heu

4,50-—-5,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 26. April. wen Terminhandel.
Grundmuſter B., per April Mk., per Mai 4,65

La Plata.
Mk., per

Juni 4,65 Mk., per Juli 4,671/4 Mk., per Auguſt 470 Mk.,
per September Mk., per Oktober Mk., per November

Mk., per Dezember Mk., per Januar Mk.
ver Februar Mk., per März Mk. Umſatz 20 000 Kilo
gramm. Tendenz Ruhig.

Baumwolle. Stetig. Upland middlingBremen, 27. April.
loco 31,50 Pfg.

Liverpool, 27. April. (Schluß Bericht.) Baumwolle
Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.
Per AprilMai 32 Verk.Preis, Per Sept.Okt. 32 Käuferpreis,
„Maiguni 32 Verk.-Preis, Okt.Nov. 3 Käuferpreis,
v gun uli 32 Verk.-Preis,, Nov.Dez. 3 Käuferpreis,

uli-Auguſt 3 Käuferpreis, r 319 Käuferp eis,Aug-. Sept. 32 Käuſerpreis,, Jan. Febr. 3 Käuferpreis.
Metalle.

Amſterdam, 27. April. Bancazinn 70.
London, 27. April. Silber 29 Lſtrl., ChiliKupfer 77

Lſtrl,, per 3 Monate 77 Lſtrl., Blei 145/ Lſtrl., engl.
14 Lſtrl., Zinn r Lftrl., Zink 28*/g Lſtrl.

Glasgow, 27. April. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 63 sh. d.

Düngemittel.
Hamburg, 26. April. (Chiliſalpeter.) Loco 7,30 Mk.

Rio de Janeiro, 26. April. Wechſel auf London 7
Buenos Ahyres, 26. April. Goldagio 128.80.
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Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich

O. Brakel, Halle a. S.
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(Nachdruck verboten.)

Herzenskämpfe.
Roman von S. Hal m.

„Dormin! Nein, es kann ja Dein Ernſt nicht ſein! So
pflichtvergeſſen wirſt Du nicht ſein! So ſprich doch! Nur ein
einziges Wort! Bekenne, daß Du Dir nur einen Scherz erlaubt
haſt! Dormin! Mein Gott Du ſchweigſt noch immer!
Das iſt zu viel!! Haſt Du denn ein Herz von Stein? Fühlſt
Du nicht wenigſtens ſo viel Mitleid mit den Deinen, um dieſe
wahnwitzige Jdee aufzugeben? O, warum fleh' ich Thörin
noch? Warum klammert ſich meine letzte Hoffnung an den
kleinſten Reſt Deines beſſeren Jch's? O, ich Närrin! Warum
wehre ich mich noch immer, es mir einzugeſtehen, was mir eine
innere Stimme ſchon tauſendmal zugeraunt: „Dein Gatte iſt
nicht nur ein haltloſer Egoiſt, nein, viel ſchlimmer! Er iſt
ein Nichtswürdiger

„Beate!“
„O ſpiele nur nicht den unſchuldig Gekränkten! Die Zeit,

da Du mich zu täuſchen vermochteſt, liegt weit hinter mir
Mit Füßen haſt Du Alles getreten, was mir lieb und werth!
Der argloſen Waiſe heuchelteſt Du Liebe; dem kaum ge
wonnenen. Weibe boteſt Du nichts als Kälte und Mißachtung!
Lächele nicht ſo überlegen! Jch glaube, es iſt verſtändlich,
daß mich in dieſer Stunde der Wunſch befällt, Dich endlich
erfahren zu laſſen, was ich gelitten in dieſen vier Jahren
unſerer Ehe!

Beate von Wehrenberg, die reiche Waiſe, öffnete Dir als
Dein Weib die Thüren jener Salons, die dem unbekannten
jungen Maler Herwig bisher verſchloſſen.

Das reiche Mädchen, deſſen Liebe Du nur allzuſchnell
durch Dein beſtechendes Aeußere geſichert, war Dir eben nur
Mittel zum Zweck! Kaum vermochten mich die Flitterwochen zu
täuſchen Jch ſah nur zu bald klar, ach, ſo klar!!

Kaum, daß ich dazu gedient, Dir den Weg in jene
höheren Kreiſe zu bahnen, ſo ließeſt Du mich bereits fühlen,
daß meine Begleitung Dir nicht immer erwünſcht! Der Mohr
hatte ſeine Schuldigkeit gethan; der Mohr konnte gehen!
Dieſer Mohr war ich!

Wir verfolgten dann ein Jeder ſeinen eigenen Weg Du
verbrachteſt Deine Zeit in der Geſellſchaft von Lebemännern
und Griſetten, und mir blieb mein Heim und die Erziehung
meines Kindes. Du wirſt zugeben, daß ich mich in den vier
Jahren unſeres Zuſammenlebens nie beklagt habe!

Vielleicht war gerade das ein Fehler! Vielleicht beſtärkte
Dich meine Paſſivität nur noch mehr in Deinem „Freiheits
drange“! Mein Stolz litt es nicht, Dir mit Bitten oder
Drohungen entgegenzutreten! Was ich auch erduldet in all'
der Zeit, meine Lippen haben es bisher nie verrathen!

Den nagenden Wurm der Bitterkeit, ja ſelbſt der Eifer
ſucht, ich wußte ihn zu unterdrücken! Wenigſtens äußerlich!
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hinzu! Du und Dein Treiben wurden mir gleichgültig! Jch
hatte anderweitige Pflichten, die mich vollauf in Anſpruch
nahmen, die mich zerſtreüten Pflichten gegen mein Kind undgegen meine nene Schweſter. Der Gedanke an dieſe

meine Lieben ließ mich das Leben an Deiner Seite leichter
ertragen Jch hatte a einen Zweck im Leben! Und heute,
da ich mich allmählich an dieſes Daſein gewöhnt, trittſt Du
in ſchamloſer Frechheit vor mich hin, um mir in dürren
Worten mitzutheilen, daß Dir dieſes Leben eine Laſt, daß eine
Andere, eine leichtfertige Dirne, Dir Sinn und Herz geraubt!
Daß Du beſchloſſen, Dich von mir zu trennen, um an der
Seite jener „Anderen“ ein „ſchöneres“ Leben zu beginnen!

O Du zuckteſt nicht mit der Wimper, mir das Alles in's
Geſicht zu ſagen Wohnt denn nicht ein Funken von Ehr
gefühl in Deinem Herzen, der Dich wenigſtens an Deine
Pflicht gemahnt? An die Pflicht, den Namen Deiner Frau,
Deines unſchuldigen Kindes wenigſtens äußerlich vor Schimpf
zu bewahren Aber was ſind Dir Weib und Kind

Jch war Dir nur Mittel zum Zweck Dein Kind aber
iſt Dir nichts

Ja, wäre es wenigſtens ein Knabe! So aber
ein Mädchen! Nur ein Mädchen, zu dem Geſchlecht gehörig,
das Du mißachteſt, das Dir eben nur gut genug erſcheint,
um Deinen Ehrgeiz und Deine Sinnenluſt zu befriedigen!

Dormin, ich habe mich mißachten laſſen ich habe Alles
zu nichte werden ſehen, was ich an Jlluſionen und Hoffnungen
einſt gehegt ich habe das Alles ertragen und werde es weiter
ertragen aber daß Du mir dieſen Schimpf anthuſt, daß Du
den unſchuldigen Namen meines Kindes beſudeln, ſein Leben
einſt dadurch vielleicht gar vergällen wirſt, das dulde ich nicht
Das ertrage ich nicht

Drei volle Jahre waren ſeit jener Stunde vergangen,
da Frau Beate all ihre Empörung, all ihren Schmerz in ſolche
Worte gekleidet und dem Gatten, Verzweiflung und Bitterkeit
im Herzen, gegenüber geſtanden hatte.

Drei Mal hatte der Frühling ſeinen Einzug gehalten ſeit
dem Tage, da Dormin Herwig von Weib und Kind gegangen.
Umſonſt war Beatens Verzweiflungsſchrei: „Jch dulde, ich er
trage es nicht!“ verklungen. Umſonſt alle Bitten und Drohungen!
Und ſie, die Verlaſſene? Sie war nicht, wie ſie gefürchtet, zu
Grunde gegangen an ihrem Leid; ſie erlag nicht der eigenen
Scham und Verzweiflung.

Die Alles heilende, wenigſtens mildernde Zeit war über
ſie und ihr Leid hingezogen; ſie hatte ſich in ihr Schickſal ge
funden. Mit der ganzen Energie ihres Weſens hatte ſie ſich
auf die Pflicht, die Pflicht gegen die Jhrigen geworfen; ſie
füllte ihr Daſein aus und war for. an die alleinige Richtſchmir
ihres Lebens.

Als ihr pflichtvergeſſener Gatte ſie verlaſſen, hatte Beate
Nach und nach allerdings geſellte ſich auch die Apathie i ſofort die nöthigen Schritte zur Scheidung gethan. Wobl ward
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es ihr ſchwer, das heilige Band der Ehe zu zerreißen; doch der
Gedanke an die Zukunft, an die Möglichkeit, Herwig könnte
ſpäter vielleicht ſeine Gattenrechte oder bei einer Weigerung
ihrerſeits gar ſeine Vaterrechte geltend machen, beſtärkte das
arme Weib in ſeinem Entſchluß.

Dormin legte Beate keine Schwierigkeiten in den Weg;
ihre Ehe wurde gerichtlich geſchieden, das dieſer Ehe entſproſſene
Kind der Mutter ohne Einſchränkung zugeſprochen.

Nach der erfolgten Scheidung wagte Beate freier aufzu
athmen. Da ſie keine Verwandten mehr beſaß, die ſie hätten
bewegen können, in der Vaterſtadt, dem Schauplatz ihrer ſo
unglücklichen Ehe, auszuharren, ſo verſchwand ſie in aller Stille
aus derſelben und ſiedelte mit den Jhrigen nach Wiesbaden
über, um ſich dort ein beſcheidenes Heim zu gründen und den
Frieden zu ſuchen, deſſen ſie bei ihrer ohnehin untergrabenen
Geſundheit ſo nothwendig bedurfte.

Doch auch jetzt ſollte die Vielgeprüfte nicht völlig den
Schlägen des Schickſals entronnen ſein! Kaum ein halbes Jahr
nach der vollzogenen Scheidung entriß r Tod ihr das einzige
Töchterlein, die kleine Jlſe.Es war ein entſetzlicher Schlag ſt die arme Beate und

nur der Gedanke an ihre junge Schweſter vermochte ſie gänz-
lichem Tiefſinn zu entreißen.

Alle ihre Liebe übertrug ſie jetzt auf Barbara, ihre einzige
Schweſter, an der ſie bereits von deren Geburt an, welche der
Mutter das Leben gekoſtet, ſozuſagen Mutterſtelle vertreten hatte
und die ihr jetzt doppelt ans Herz wuchs.

Beate zählte, als Barbara geboren wurde, nahezu fünf
zehn Jahre; ihrer Jugend wurde die Aufgabe, dem neu ge
borenen Schweſterchen das Verlorene zu erſetzen, eine Pflicht,
deren ſich Beate mit einer für ihr Alter ſtaunenswerthen Ge
wiſſenhaftigkeit unterzog.

Doch auch ferner blieb „Neſthäkchen“ ſozuſagen Beatens
Klein Barbara hing mit unendlicher Liebe an derSchooßkind.

„großen Schweſter“; dieſe war ihre Mutter, Schweſter und
Lehrerin zugleich. Wohl ſtanden beide Mädchen unter der
Obhut einer älteren Verwandten väterlicherſeits, welche dem
verwittweten Major von Wehrenberg mit Rath und That zur
Seite ſtand; Klein Barbara aber fühlte nichts für die Tante,
die ſich trotz mancher ſonſtigen guten Eigenſchaften nicht die
Liebe eines Kindes zu ſichern im Stande war. Schweſter
Beate war der Kleinen das A und O ihres Kinderverſtandes
und die Zuneigung verſtärkte ſich nur, als Major von Wehren
berg eines Tages unerwartet einem Schlaganfalle erlag und
ſeine Kinder durch ſeinen Tod vollends zu Waiſen machte.
Dann kam die Periode, in der Beate die Bekanntſchaft Dormin
Herwigs machte. Nur zu ſchnell verſtand es Herwig, das
ſchöne, reiche Mädchen zu feſſeln, deſſen Neigung zu gewinnen.
Beate wurde des unbedeutenden Malers Weib; mit in ihre
junge Ehe aber brachte ſie die neunjährige Barbara, welche
ſich durchaus nicht mit der Trennung von der geliebten
Schweſter zufrieden geben wollte. Da ſich Tante Adelheid
bereits recht alt und gebrechlich fühlte und Dormin Herwig ſich
ſofort bereit erklärte, die Kleine zu ſich zu nehmen, eine Bereit
willigkeit, die ihm von ſeiner Braut zu damaliger Zeit als
Edelmuth angerechnet wurde, ſo ſiedelte Klein Barbara mit
in das Heim der Neuvermählten über.

Erſt ſpäter lernte Beate den wahren Grund dieſer Loyali
tät ihres Gatten verſtehen, diente Barbara von Wehrenberg
dem berechnenden Dormin doch nur als Folie ſeiner eben er
rungenen geſellſchaftlichen Stellung, erinnerte der Name des
heranwachſenden Mädchens doch an die diſtinguirte Herkunft
ſeiner Gattin. Zudem aber kam Herwig der Luxus dieſer
adeligen, kleinen Schwägerin nicht theuer zu ſtehen, da ihm
die nöthigen Mittel zur Beſtreitung der Erziehung des Kindes

pünktlich vom Vormunde des Mädchens zugeſtellt wurden
Beate ſah bald klar, ſie durchſchaute nur zu ſchnell den
wahren Beweggrund dieſes anſcheinenden Edelmuthes aber
ſie ſchwieg, ſchwieg aus Liebe zu der kleinen Schweſter und
weil ihr eine Trennung von dem Kinde eine Unmöglichkeit
ſcheinen wollte.

Jmmer inniger geſtaltete ſich das Verhältniß der
Schweſtern, Beate, dem Gatten entfremdet, widmete ſich ganz
ihrem Kinde und der Schweſter unermüdlich darauf bedacht,
die zarte Geſundheit Barbaras zu kräftigen, unterließ ſie es
nebenher nie, das fein organiſirte Gemüthsleben des heran
wachſenden Mädchens ängſtlich vor jeder verderbenden Ein
wirkung zu ſchützen, dem Kinde die Schattenſeiten des Lebens
fern zu halten. Ja ſelbſt die Miſere ihrer Ehe wußte ſie der
jungen Schweſter gegenüber in möglichſtes Dunkel zu hüllen,
ſo daß Barbara nie eine Ahnung von dem wahren Zuſtand
gekommen wäre, hätte die Auflöſung des ungleichen Bundes der
Ahnungsloſen nicht jählings die Augen geöffnet. Doch auch
dann verſtand Frau Beate es, der jungen Schweſter einen
wirklichen Einblick in den ganzen Jammer ihrer Ehe zu ver
weigern ſo blieb Barbara denn im Grunde ſtets im Unklaren
über die wirklichen Verhältniſſe, ein Umſtand, der dem romantiſch
angelegten Gemüthe der Heranwachſenden reichen Stoff zu
phantaſiereichen Grübeleien gab.

Beate glaubte in jener Zeit nur recht zu handeln, ein Jrr

thum, den ſie einſt nur zu ſehr bereuen ſollte.

Barbara war indeſſen zum jungen Mädchen herangewachſen;

ſie verſprach eine Schönheit zu werden. Jhr zartes Figürchen,
die kindlichen Züge verriethen zwar noch zu ſehr ihre ſechszehn
Jahre; doch feſſelte ihre ganze Erſcheinung, beſonders das wunder
volle große, etwas ſentimental blickende Augenpaar bereits ſo
manchen ſchönheitsdurſtigen Blick.

Barbaras junge, knoſpende Schönheit erfüllte Beate mit
Stolz und Freude. Der Schweſter zarte Erſcheinung erinnerte
die ernſte Frau an die längſt verſtorbene Mutter, oft ſtiegen
beim Anblicke des jungen Mädchens vor ihrem Geiſte Bilder
der Kindheit empor. Sie ſah die Mutter, zart, ſanft ſtill an
des ernſten Vaters Seite im Kreiſe vieler Gäſte, ſie ſah ſich
ſelbſt der Mutter, ſo gut es ihren kindlichen Kräften möglich,
beiſtehen die beiden jüngeren Brüder in die Geheimniſſe des
erſten Schulunterrichtes einweihen, auch wohl zur Ruhe er-
mahnen. Sie ſah die Mutter, ſtill und gefaßt und doch ſelbſt
einer wandelnden Leiche gleichend, am Todtenbette der Buben,
die der Eltern Stolz und denen der unerbittliche Tod bald auch
die Mutter ins Grab nachſchickte. Bei ſolchen wehmüthigen
Erinnerungen geſchah es oft, daß Beate die junge Schweſter in
überſtrömender Liebe und tiefem Mitleid an das vereinſamte
Herz zog. Jhr war ja auch faſt nichts geblieben, von Allem,
was ſie einſt ihr Eigen genannt. Mutter und Vater, Ge
ſchwiſter, ja ſogar das eigene Kind im kühlen Schooß der uner
bittlich fordernden, nie zurückgebenden Erde und der Gatte,
dem ſie Jugend, Stellung, Freiheit geopfert, den ſie geliebt mit
der vollen Jnnigkeit ihres Weſens, der weilte getrennt von ihr,
im Kreiſe leichtlebiger Kumpane! Gerettet war ihr nur Eins
aus früherem Glück: Barbara! und Beate hing mit faſt über
triebener Zärtlichkeit an dieſem einen Weſen, dem ſie jetzt die
volle Liebe ihres Herzens widmen durfte.

Leider nur ging ihre Liebe und Fürſorge über das zuläſſige
Maß hinaus.

(Fortſetzung folgt.)
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Nachdruck verboten.

Frühling an der Themſe.
Navigare necesse est. Kipling. Die Oper in London. Von
der kommenden Saiſon. Die Königin. Das Volk unter ſich.

Sportliches. Von der Herrenmode.

A. Hg. London, Mitte April.
Die Schwalben ſind heuer ſehr früh auf dem Nebel Eiland

erſchienen gewöhnlich pflegen ſie ſich erſt Mitte April hier
einzuſtellen. Wie alljährlich iſt auch dies Jahr der Frühling
mit heulendem Sturm ins Land gezogen, die Wracks an der
engliſchen K.iſte und die Familien, deren Ernährer ein naſſes
Grab gefunden haben, wiſſen von dem „Hauche“ des engliſchen
Frühlings zu erzählen. Die zahlloſen Opfer, die das Meer
verlangt, ſind der Tribut GroßBritanniens an den Meeres-
gott, dem es ſeine Größe verdankt. Als der Kapitän, die
Offiziere und die Mannſchaften der „Bulgaria“ ihren wackeren
Kampf gegen die Elemente ſiegreich ausgefochten hatten und
nun unter dem Jubel eines Voltes heimkehrten und mit wohl
verdienten Ehren überſchüttet wurden Ehren, zu denen das
engliſche Volk in rückhaltloſer und anerkennenswerther Weiſe
ſeinen Theil beitrug da meinte eine engliſche Zeitung, wenn
ſich ein engliſcher Kapitän in ähnlicher Weiſe auszeichnet,
gebe es dafür keine offizielle Anerkennung, aber ſchließlich ſei
die deutſche Nation noch jung in ihrer Eigenſchaft als eine
ſeefahrende.

Das Nelſonſche England expects, that everybody does
his duty“ iſt der Nation thatſächlich in Fleiſch und Blut über
gegangen. Das zeigte ſich noch neulich beim Untergange der
„Stella“ am Gruündonnerstag. Als dieſes Schiff auf die
CasketFelſen aufgerannt war, that jeder auf dem Schiffe in
Ruhe ſeine Pflicht. Jn zwölf Minuten war Alles vorbei, aber
die „Stella“ hat nur Männer mit ſich in die Tiefe geriſſen,
alle Frauen und Kinder waren in den Booten untergebracht,
und erſt als das geſchehen, gab der Kapitän von der Kom
mandobrücke aus den Befehl „Jetzt, Männer, ſorgt für Euch
ſelbſt Freilich hat das Bild auch ſeine Kehrſeite. Es
bleibt ein tragiſches Gefühl, daß die beſtmögliche Tisziplin und
Ordnung, daß alle waſſerdichten Abtheilungen eines Dampfers
höhniſch verachtet werden von dem Meere, das ſeine Opfer
haben will, und das nicht nur mitten im Ozean, ſondern nahe
der Küſte, von der man die Nebelſignale der „Stella“ gehört
hat, im kleinen Kanal. Dann aber war dieſer ſchreckliche Vor
fall von Neuem eine furchtbare Mahnung, daß über allen
Geldintereſſen der Fchifftghrtsgeſell haften die den Kapitän
entlaſſen, der nicht den „Rekord“ macht oder zu machen ſucht
und im tollſten Nebel nicht mit „Volldampf vorauf“ fährt, nur
damit die Geſellſchaften die ſchnellſten Fahrten ankündigen
können das Menſchenleben ſtehen ſollte. Der Untergang
der „Stella“ iſt eine engliſche Umprägung des „Navigare
necesse est, vivere non est necesse“ Seefahrt iſt nöthig,
Menſchenleben ſpielen dabei keine Rolle. Es iſt aber auch ein
charakteriſtiſcher Zug des engliſchen Charakters, der alte Gegen
ſatz zwiſchen Gefühl und Geſchäft, der ſich hier offenbart. Als
Menſch iſt der gebildete Engländer im Großen und Ganzen ein
Prachtkerl, mit dem ſich vortrefflich auskommen läßt, er iſt
gaſtfrei, liebenswürdig, zuvorkommend, mit einem Worte ein
Gentleman aber wo das Geſchäft in Frage kommt, wird er
rückſichtslos „that's business“!

Dieſer Geſchäftegeiſt ſteht indeſſen dem Anwachſen des
nationalen Gedankens im britiſchen Volke nicht im Wege.
Wohl nicht allgemein iſt es in Deutſchland verſtanden worden,
daß die beiſpielloſe Antheilnahme des britiſchen Volkes an der
Krankheit ſeines größten zeitgenöſſiſchen Dichters Rudyard
Kipling weniger dem Dichter als dem Manne gegolten
hat, der den ſeit Eliſabeths Tagen faſt verglommenen
nationalen Funken zu heller Lohe angefacht hat.
Man hat Kipling vorgeworfen, daß er der Stimmung des
Tages ſeine Muſe untergeordnet habe. Das iſt nicht der Fall.
Er hat ſich im Gegentheil dem in der Luft liegenden
„Jmperialismus“ untergeordnet und ihm die Wege in das
Zerz auch des niedriagſten Briten gebahnt, wie Schiller demde tetegedenten im deutſchen Volke vorgearbeitet hat. Vor

ipling wer intereſſirte ſich da, ja, wer kannte überhaupt
damals den für ſein Volk in den fernen Kolonien des Welt
reichs ſtill arbeitenden Landsmann, den engliſchen Soldaten im
endiſchen Dienſt? Kipling verſteht den gemeinen Soldaten, den
ndiſchen Bauern mit ſeinen Leiden und Freuden, was man von
en meiſten in den Kolonien lebenden Engländern nicht be

haupten kann. Schonungslos zieht er den Schleier von Miß
ſtänden und Härten des indiſchen Lebens, die man vorher vor
nehm ignorirt hatte; nie hat er ſeine Augen vor den Schatten
ſeiten des Lebens geſchloſſen aber wie verſchieden iſt ſeine
Behandlung dieſer dunklen Punkte von der Art, wie andere
mit erſichtlichem Behagen im Schmutze wühlen. Der Prüderie
und dem Chauvinismus ſeiner Landsleute hat Kipling nie Zu
geſtändniſſe gemacht, wohl aber hat er der engliſchen Literatur
ein ganz neues Gebiet mit ſeinen unnachahmlichen Schilderungen
aus dem Thierleben erſchloſſen. Großartige Einbildungskraft,
männlicher und ſelbſtſtändiger Charakter, kraftvoller Ausdruck,
oft ſchroffe, immer packende und glänzende Darſtellungsweiſe,
die ihre Naturwahrheit durch Kiplings perſönliche Kenntniß
eines großen Theils der Erde und ihrer Völker gewinnt, ſind
die hervorſtechendſten Eigenſchaften dieſer ganzen, abgerundeten
Dichternatur. Dabei verleiht der häufig ironiſirende Ton, der
jedoch nichts Bitteres hat, ſeinen Werken eine ungemeine
Friſche. Das iſt das Erfreuliche an Kipling, daß er trotz
ſeines Weltbürgerthums als Menſch am 30. Dezember 1865
in Lahore geboren, ließ er ſich, nachdem er auf Reiſen durch
ganz Jndien, Japan, China und Nordamerika den größten
Theil ſeines noch jungen Lebens zugebracht, in England nieder,
um ſeit 1892 in NewYork ſein Heim aufzuſchlagen doch
die ſtarken Wurzeln ſeiner Kraft und ſeiner Kunſt im Vater
land gefunden hat.

Der hervorſtechend kaufmänniſche Zug des engliſchen
Charakters beeinflußt natürlich die engliſchen Kunſtverhältniſſe.
Die Muſikverhältniſſe Londons, der größten und reichſtenStadt der Welt, find im allgemeinen ſehr traurige, und es

lohnte ſich nicht, darüber zu reden, wenn nicht jetzt einige
offnung vorhanden wäre, daß es künftig beſſer werden wird.
er Engländer iſt im allgemeinen nicht r muſikliebend, wenn

er das auch nie zugeben wird, und am allerwenigſten iſt es der
Londoner das raſtloſe Treiben der Weltſtadt, das Ringen um
die Exiſtenz, das nirgends ſchwerer iſt als hier in der Rieſen
ſtadt, wo 6 000 000 Menſchen, aus allen Welttheilen zuſammen
gewürfelt, um Raum zum Leben kämpfen, rauben dem Einzel
nen die Ruhe, die zum wahren Genuß der Kunſt unbedingtes
Erforderniß iſt. Auf der anderen Seite leben die oberen
Zehntauſend in viel beſſeren Verhältniſſen, als man ſie auf
dem Kontinent kennt. Sie ſind alſo in der Lage, die beſten
Künſtler nach London kommen zu laſſen, und die letzteren
pflegen gern dem Rufe zu folgen, da ihre Leiſtungen hier in
einer Weiſe honorirt werden, wie ſonſt nirgends. Da nun aber
natürlich bei ſolchen Verhältniſſen von einem wahren Kunſt-
verſtändniß das immer nur da zu erwarten iſt, wo das
Publikum durch ſachgemäß geleitete Kunſtinſtitute künſtleriſch
ebildet iſt nicht die Rede ſein kann, ſo hat das zu einerLerherrlichun und einer Begünſtigung des Virtuoſenthums

geführt, die ſelbſtverſtändlich der Tod jeder wahren Kunſt iſt.
Darunter leidet der Konzertſaal und ganz beſonders die Oper
Am ſchlechteſten aber geht es der nationalen Kunſt dabei. Es
iſt faſt unmöglich für einen ernſt ſtrebenden engliſchen Künſtler,
ier aufzukommen, es ſei denn, daß er ſeinen Weg über das
usland nehme, und wie ſchwer das iſt, braucht wohl nicht

betont zu werden.
London hat bekanntlich nicht einmal eine ſtändige Oper.

Nur einzelne Unternehmer und Geſellſchaften pflegen ſich für
eine beſtimmte Zeit meiſt nur für 1--2 Monate eine
„Truppe“ zuſammenzuſtellen, mit der ſie bald in dieſem, bald
in jenem Theater Vorſtellungen geben. Dieſen Leuten iſt nicht
die Kunſt, ſondern die Kaſſe Leitmotiv. Von abgerundeten Auf-
führungen iſt bei ihnen ſelten die Rede. Man hat nun nach
und nach angefangen, dieſe Schäden einzuſehen, und geht
ernſtlich mit dem Gedanken um, nach Muſter der deutſchen Hof
und Stadttheater eine ſtändige Oper für London zu ſchaffen.
Jungen, hervorragenden, beſonders engliſchen Talenten ſoll der
Weg in die Oeffentlichkeit geebnet werden, das leidige „Star“-Syſtem will man unterdrücken und auf künſtleriſch vertiefte und

abgerundete Vorſtellungen den Hauptwerth legen. Die Opern
ſollen in engliſcher Sprache aufgeführt und engliſche Künſtler
bevorzugt werden. Aber vorläufig heißt es noch warten, von
heute auf morgen gründet man keine nationale Oper dazu
gehört mehr als Geld, womit die Engländer meinen Alles er
reichen zu können. Dem Plan ſtehen bedeutende Schwierigkeiten
im Wege; wie ſchon oben erwähnt, fehlt dem Publikum der
künſtleriſche Geſchmack, und ſo werden die beſtehenden Opern
unternehmen, insbeſondere die CoventgardenOper, die während
der kommenden Saiſon von Mai bis Juni ſpielt den größten
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Theil des Publikums mit ihren „Stars“ aus aller Herren Länder
in ihre Räume locken, ſo daß die neue Oper lange zu arbeiten
haben wird, bis man erkannt hat, wo die wahre Kunſt zu finden
iſt. Dazu kommt, daß die Coventgarden Oper für eine große
Anzahl Opern, worunter z. B. die meiſten der Wagner'ſchen
Muſikdramen ſind, das alleinige Aufführungsrecht für London
hat. Vorläufig müſſen wir uns jedenfalls mit der Covent
garden Oper begnügen und zufrieden ſein, daß man ſich alle
Mühe geben will, um die diesjährige Saiſon etwas beſſer zu
geſtalten als die vorjährige hoffentlich bleiben die Ent
täuſchungen des vorigen Jahres aus. (Schluß folgt.)

Allerlei.
Zur Feuerbeſtattungésfrage bringt der Kladderadatſch folgendeköſtliche Satire: Da dieſe rage immer brennender wird und die

allgemeine Einführung der LeichenVerbrennung eine große Umge
ſtaltung unſeres Sprachſchatzes nothwendig zur Folge haben muß, ſo
iſt die bevorſtehende Herausgabe eines „Eremations-Lexikons“ mit
Dank zu begrüßen. (Bearbeitet von Mies, Verlag von Schädler, der
ſich dann übrigens „Aſcher“ nennen will.) Das Werk wird uns die
zahlreichen auf unſere irdiſche Hülle und ihre letzte Unterbringung
bezüglichen Redewendungen in zeitgemäßer Form einprägen und uns
ſo vor Anachronismen bewahren. Man denfe ſich dies nicht ſo ein
fach. Es iſt ja z. B. lei t zu ſagen „Das Kriegsbeil zwiſchen uns
ſei verbrannt“ oder „Du kannſt Dich mit Deinen Jdeen verbrennen
laſſen,“ aber weit ſchwieriger geſtaltet ſich die Sache ſchon bei

endungen wie die folgenden
„Ungerathener Sohn, Du biſt der Deckel zu meiner Urne
„Sie ſchwuren ſich Liebe bis über's Crematorium hinaus.“
„Bleib verſchwiegen wie der BrennOfen u. ſ. f.“

Unſer Werk geht hier in der Umarbeitung manchmal ſogar
etwas zu weit ob es z. B. nöthig war, „Reichsverweſer“ durch
„Reichsverbrenner“ und „Grabſcheit“ durch „Ofenſchürer“ zu erſetzen,
kann zweifelhaft ſein. Sehr beachtenswerth iſt der die Umarbeitung
unſerer Klaſſiker enthaltende poetiſche Theil. Hier waltet in der That
ein ganz ungewöhnliches Feingefühl, das die Umarbeitung faſt zur
Nachdichtung erhebt. Wie überraſchend iſt es z. B., wenn man im
„Hamlet“ an Stelle des vielbeſprochenen „Vrav, alter Maulwurf“,
das Hamlet dem unterirdiſchen Geiſt ſeines Vaters zuruft, ein „Brav,
alter Salamander!“ lieſt! Und nun gar die Szene zwiſchen Hamlet,

oratio und dem Ofenheizer! (Ehemalige Kirchhof ſzene.) Oder die
ene im „Fauſt“ (Ende des II. Theils), wo drei Mann mit Coaks
her Lemuren) den Keſſel für Fauſts künftigen Leichnam anheizen!

Sehr fein empfunden iſt wiederum, daß es in Leſſings „Nathan“
umgekehrt heißt „Der Jude wird begraben“, da der Jude nun offen
bar auf die chriſtliche Verbrennung keinen Anſpruch mehr haden darf.
Zum Schluß geben wir als Stichprobe den zweiten Vers von Schillers
„Hoffnung“- in der neuen Faſſung

„Die Hoffnung führt ihn ins Leben ein,
Sie hat ſchon den Knaben getröſtet,
Den Jüngling locket ihr Glühlichtſchein,
Sie wird mit dem Greis nicht geröſtet
Dann beſchließt er im Brenntopf den müden Lauf,
Die Hoffnung macht ihm die Klappe auf

Vom Viehhüter zum Künſtler. Eine Staatsprämie von
Mark für ſeine Arbeiten in Marmor iſt dem aus Schönfeld

im Kreiſe Arnswalde gebürtigen Bildhauer Otto Beyer
verliehen worden. Die Laufbahn dieſes Künſtlers iſt eine
überaus wechſelreiche geweſen. Als Sohn eines Bauern
hofsbeſitzers mußte er in ſeiner Jugend das Vieh ſeines Vaters
auf die Wieſe treiben und formte hierbei nach Kalenderbildern die
Büſten des Kaiſers Wilhelm J., Bismarcks, Moltkes, Roons und
Anderer mit großem Geſchick aus Thon oder Lehm. Hierdurch erregte
er die Aufmerkſamkeit des inzwiſchen verſtorbenen Landraths
d. Meyer, welcher für das Talent des jugendlichen Viehhüters ein
ſolches Intereſſe gewann, daß er dieſen auf eigene Mittel auf die
Kunſtſchule in Berlin ſchickte. Hier bildete ſich der junge Mann zum
Bildhauer aus, beſuchte dann längere Zeit die Kunſtakademie und
hat ſein Talent dort ſo vervollkommnet, daß er heute ein eigenes
Atelier beſitzt.

Die elektriſche Tanzbärbühne. Tanzbären werden in
Rußland, wie es heißt, auf einem liegenden heißen Ofen abgerichtet.
Meiſter Petz werden die Hinterpranken dick bewickelt, die Vorder
pranken aber nicht. Wird der Ofen geheizt, ſo ſtreckt ſich der Vär
unächſt behaglich aus, denn er liebt die Wärme wird aber der

fen immer heißer und heißer, ſo muß er ſich auf die Füße ſtellen,
aber bald wird es ihm auch für die unbewickelten Vorderpranken
zu heiß; er muß ſie emporheben, und nun ſieht Meiſter Petz allein
auf den Hinterpranken aufrecht und lernt ſo allmählich tanzen. Mag
nun dieſes Abrichtungsverfahren ſo gehandhabt werden; jedenfalls
hatte ein engliſcher Schaubudenbeſitzer davon gehört. Um nun aber
nicht die plumpe ruſſiſche Erfindung nachzuahmen, hatte er ſich ei e
Serbeſſerung durch Verwendung von Elektrizität ausgedacht ſtatt der
Wärme ſollte hier Elektrizität ſeine Bären zum Tanzen bringen,
indem er ihnen die Hinterpranken durch ine Art von Gummiſchut en
ſſolirte. Er ließ ſich durch einen Elektrotechniker für ſeine Bären
eine elektriſche Schaubühne bauen, der Bodenbelag war ſo ein

gerichtet, daß die Bären, wenn ſie ihn mit den Vorderkatze
verührten, elektriſche Schläge erhielten, während die Hinterpranken
durch die Gummiſchuhe geſchützt waren. Sie ſollten alſo durch der
elektriſchen Strom zum Tanzen gezwungen werden, ob ſie nun
wollten oder nicht. Die Thiere aber wollten nicht und thaten es
auch nicht ſie geberdeten ſich wie toll und fingen ſchließlich ſchon an
zu raſen, wenn noch gar kein Strom vorhanden war. Der Scho
budenBeſitzer verweigerte ob dieſes Mißerfolges ſeiner fein aus
geklügelten Erfindung dem Elektrotechniker die Bezahlung; dieſer m
Das Gericht beſchloß, ſich die Erfindung vorführen zu laſſen.
der Schaubudenbeſitzer die Wirkſamkeit der Einri tung beſtritt, der
Elektrotechniker aber behauptete, daß ſie alles das leiſte, was der
Schaubudenbeſitzer, als er ihm die Herſtellung auftrug, von ſeiner
eigenen Erfindung verlangt hatte, ſo gab das Gericht dem Kläger auf,
ſich perſönlich von den vorhandenen Wirkungen zu überzeugen. Die
Probe fiel ſo großartig aus, daß der Verklagte, ohne erſt den Schiedsſpruch des Gerkhtes abzuwarten, ſich alsbald zur Zahlung der

Forderung bereit erklärte.

Vom Büchertiſch.
Mit Bezugnahme auf die Nachricht der Tagesblätter, daß

auf der Pariſer Weltausſtellung im Jahre 1900 ein ungeheures
Fernrohr errichtet werden ſolle, an deſſen Leiſtungen man die
abenteuerlichſten Verſicherungen knüpft, bringt die „Gartenlaube
einen höchſt leſenswerthen illuſtrirten Aufſatz von Doktor
H. J. Klein über „Rieſenfernrohre“, in dem der Verfaſſer
die Hoffnungen, welche man auf das geplante Fernrohr der Pariſer
Ausſtellung e auf das richtige Maß zurückführt. Der Beiſetzung
des Fürſten Bismarck zu Friedrichsruh wird in Wort und Bild
gedacht und C. Voß Kiel ſchildert an der Hand einer alten Ab-
bildung das Gefecht bei Eckernförde am 5. April 1849,
in dem die SchleswigHolſteiner und die deutſchen Bundes
truppen einen glänzenden Sieg über die däniſche Flotte davon
trugen. Auch eine Lebensbeſchreibung und ein Bild des vor 25
Jahren in Davos verſtorbenen Schilderers deutſchen Volkslebens, des
Thüringers Heinrich Schaumberger, und eine Charafteriſtik Schills
aus der Feder Rudolf von Gottſchalls zu der herrlichen
Kunſtbeilage „Der Heldentod der Schillſchen Offiziere
vor Weſel“ von Adolf Hering bringt das Heft,
ſowie eine Plauderei über „Helgoland einſt und jetzt“ von Guſtav
Kopal, wozu H. Haaſe charakteriſtiſche Jlluſtrationen geliefert hat.
W. Berdrow führt uns an der Hand von Abbildungen „Ullerlei
moderne Drachen“ vor, die der Wetterforſchung bereits treffliche
Dienſte leiſten, und macht uns mit den neuen Methoden
bekannt, die es n er „Gründungen auf Schlamm und
Sand“ vorzunehmen. Ferner wird uns ein kurzer Abriß der
Entwickelungsgeſchichte Rixdorfs, Preußens jüngſter Stadt, von
Gundakkar Klauſſen geboten und E. Wrbata geleitet uns in die von
Menſchenhand gegrabenen „Höhlenlabyrinthe“ Oeſterreichs, deren bei
gegebene Abbildungen nach Photographien angefertigt find, deren Auf
nahme nur mit Ueberwindung er größten Schwierigkeiten gelang.
Jſolde Kurz ſchildert die „Blüthentage in Florenz“ ſo meiſterlich
mit der Feder, wie ſie der Pinſel des Malers nicht farben
prächtiger und gluthroller darſtellen kann und Anna Ritter
eröffnet unter der Ueberſchrift „Müthchen“ eine Reihe von
„Bildern aus dem Kinderleben“, deren erſtes ſich durch Lebens-
wahrheit und Gemüthstiefe auszeichnet. Neben dem Schluß der
anmuthsvollen Novelle „Didiers Braut“ von A. Nosl und der Fort
ſetzung des ſpannenden Romans „Das Schweigen im Walde“ von
Ludwig Ganghofer wird auch die originelle Dorfgeſchichte aus Steier
mark von Peter Roſegger „Die Komödie des Todes“ vom Leſer
gewiß mit Freuden begrüßt werden.

Die illuſtrirten OktavHefte von „Ueber Land und Meer“
veröffentlichen in dem ſoeben erſchienenen Heft 9 die Fortſetzung des
altkölniſchen Romans „Die Siebolds von Lyskirchen“ von
Ernſt Muellenbach, der ſich urch ſein intimes Lokal-
kolorit, Humor und Tiefe der Darſtellung und kultur
geſchichtliche Treue weit über das Durchſchnittsniveau hiſtoriſcher

omane erhebt. Daneben bringt das Heft den Schluß der mit
zablreichen Jlluſtiationen verſehenen liebenswürdigen Erzählung
5 Gänſemännlein“ von Otto von Leitgeb und eine ergreifende
ovelle von Luiſe Weſtkirch „Das geheime Mal“, in der die Stimme

des Gewiſſens einen braven Menſchen noch in letzter Stunde
von einem ſchweren Vergehen zurückhält. Unter den Artike.n darfeine ebenſo amüſante wie objettire Plauderei von Ridard Nord
hauſen über die Führer des neuen deutſchen Reichstages, der die
Bilder der augenblicklich meiſtgenannten Parlamentarier beigegeben
ſind, wohl auf das lebhafteſte Intereſſe der Leſer, welcher Partei
richtung ſie auch angehören mögen, rechnen. Eine Beriner
Theaterplauderei ſowie Artikel über Siegfried Wagners Bärenhäuter,
über Friedrich Spielhagen, aus Anlaß ſeines ſiebzigſten
Geburtstages, über die kommende Pariſer Weltausſtellung, die zwei-
hundertjährige Jubelfeier im Fürſten hum Liechtennein und andre
intereſſante Themata vervollſtändigen den vielſeitigen Inhalt de a ich
illuſtrativ glänzend ausgeſtatteten Heftes. Dieſes Heft beſchließt in
würdiger Weiſe den zweiten Band des laufenden Jahrgangs der
illuſtrirten Oktav-Hefte von „Ueber Land und Meer“. (Preis pro
Heft 1 Mark, des zweiten Bandes elegant gebunden 7 Mark.)

Verantwortl. Redetteur Dr Walther Gebens leben. Dru d und Verlag von Otto Thee le, alle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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